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Klimagerecht gestalten – 
blau-grüne, nutzungsoffene Räume

Auf dem Pausenhof ermöglichen harte und offene Oberflächen, schattige und 
sonnige Bereiche ganz unterschiedliche Nutzungen, die sich je nach Wetter und 
im Laufe der Jahreszeiten ändern und verschieben können. Pflanzflächen und 
eine sparsame Möblierung sind wie selbstverständlich in die Freiraumgestaltung 
eingebunden und Teil der Nutzfläche. Kletterpflanzen eignen sich nach und nach 
das Fassadengerüst an und sorgen für Schatten im und am Gebäude.

Bei Starkregen staut sich das Wasser in minimen Vertiefungen im Platz. Die 
Wasserflächen und Wassersteine zeichnen sinngemäss die alte Struktur der 
Gartenparzellen nach und verschwinden bei trockener Witterung wieder. 
Regenwasser und die Vergangenheit des Areals werden sichtbar und erlebbar. 
Das Platzwasser wird beidseitig in Retentionsflächen geleitet und später dort 
versickert. Diese Flächen können bei heissem Wetter grosse Mengen an Wasser 
verdunsten und tragen so zu einem angenehmen Mikroklima bei.

Schulhaus und Freiraum sind dafür da, erobert zu werden. Schulkinder und 
Lehrpersonen entscheiden, was innerhalb der definierten Flächen geschieht – 
die Gestaltung bildet lediglich den Rahmen.

Sonnenlicht und Erdwärme - 
Energieeffizienz und Ressourcenverbrauch

Ausgangspunkt für die hohe Effizienz des Gebäudes ist seine ausgelagerte 
Erschliessung. Dank ihr können alle Flächen möbliert und genutzt werden; reine 
Erschliessungsflächen sind auf ein Minimum reduziert. Darüber hinaus bleibt 
das beheizte Volumen kompakt. Gut gedämmt speichert es die Temperatur, die 
im Winter leicht reduziert wird, wobei auf ein ausgewogenes Verhältnis von 
Ressourcenschonung und angenehmem Arbeitsklima zu achten ist. Energie, die 
mittels PV-Anlage auf dem gefalteten Dach und Erdwärmeregister erzeugt wird, 
wird direkt vor Ort genutzt . Im Sommer kühlen nächtliche Lufteinströmungen 
durch den Lichthof das Gebäude.

Kletterpflanzen am Fassadengerüst sind natürliche Schattenspender und senken 
den Bedarf an technischer Kühlung. Sie sind bodengebunden und bedürfen 
weder auf-wendiger Bewässerungssysteme noch intensiver Pflege.

Die Bausteine für das ressourcenschonende, energie- und flächensparende Ge-
bäude sind für Schülerinnen und Schüler, für Lehrkräfte, Eltern und die Quar-
tierbevölkerung sichtbar und erklärt. Damit leistet die Schule einen wichtigen 
Beitrag zur Bildung für Nachhaltige Entwicklung und vermittelt die Leitidee des 
Lehrplans 21 selbstverständlich und anschaulich in der täglichen Nutzung und 
Bespielung des Schulgeländes.

Makerspace – 
Ausdruck des pädagogischen Konzepts

«Sage es mir, und ich werde es vergessen. Zeige es mir, und ich werde es 
vielleicht behalten. Lass es mich tun, und ich werde es können.» Wo die Kinder 
selbst Hand anlegen, forschen und arbeiten können, werden sie am nachhaltigs-
ten lernen. Die Schule ist ihr Lernort, der als Makerspace unzählige Möglichkei-
ten eröffnet. 

Da die Entfluchtung des Gebäudes vollständig über die Balkone sichergestellt ist, 
steht das Innere des Schulhauses als grosszügige Lernlandschaft zur Verfügung. 
Sie kann nach Herzenslust möbliert und bespielt werden. Um den Lichthof 
spannt sich in den drei Klassengeschossen (3.−6. Obergeschoss) und im Dach-
geschoss der Makerspace mit Spezialräumen und Werkstätten auf. Die teilweise 
geöffneten Sammlungen inspirieren die Kinder dazu, in eigene kreative Prozesse 
einzusteigen. Der Makerspace wird gefasst von den Klasseneinheiten: Zwei 
pädagogische Teams können die Flächen nach ihren Bedürfnissen unterteilen 
und so beispielsweise die Grösse der Gruppenräume variieren.

Auch der Aussenraum ist Teil des Makerspaces. Auf kleinem Raum werden 
viele verschiedene Pflanzengesellschaften und Lebensraumtypen erlebbar: 
Ruderalflora und Magerrasen auf dem trockenen, kiesigen Pausenplatz, bunte, 
blühende Wiesengesellschaften und Wildheckenstrukturen beim Kindergarten 
und feuchte, üppige Vegetation in den Retentions- und Versickerungsbereichen.

Voneinander lernen – 
Schule im Quartier in der Schule

Frei nach dem nigerianischen Sprichwort «Um ein Kind grosszuziehen, braucht 
es ein ganzes Dorf» steht die Schule in engem Austausch mit dem Quartier. Fest 
verankert in der Nachbarschaft, dient diese mit ihren Freiräumen, kulturellen 
und sportlichen Angeboten den Kindern als erweitertes Klassenzimmer.

Gleichzeitig sind einzelne Räume im Schulhaus, die über den vorgelagerten 
Treppenaufgang erschlossen werden, auch für ausserschulische Aktivitäten 
nutzbar (Turnhalle mit Umkleiden für Vereinsnutzungen, Musikräume für Musik-
schulunterricht, Aula für Theatergruppen oder Vorträge uvm.). Die Aussenflächen 
sind – bis auf den Kindergartenbereich – frei zugänglich. Dabei nimmt der Grad 
der Öffentlichkeit von Nord-Ost nach Süd-West zu: Während der Aussenraum des 
Kindergartens ruhig und geschützt für sich liegt, öffnet sich der Pausenhof zum 
Quartierplatz hin. Sitzstufen bilden das Scharnier zwischen beiden Plätzen; räum-
lich verbindend und optisch trennend zugleich. Bäume im Süden des Schulareals 
unterstreichen diese Wirkung und locken an Sommertagen mit ihrem Schatten. 

Die Zugänge zum Schulareal ergeben sich aus den geplanten Wegeachsen im 
Quartier. So ist es selbstverständlicher Teil des Wege- und Freiraumnetzes und 
macht insbesondere Freiraumthemen wie eine klimaresiliente Platz- und Garten-
gestaltung, aber auch Schulprojekte und -aktivitäten für die Quartierbewohnerin-
nen und -bewohner sichtbar.

Stoffkreisläufe schliessen – 
die Schule als Materiallager

Schulhaus und Pausenplatz zeugen von einem schonenden Umgang mit Res-
sourcen und sind als Teil eines Material- und Stoffkreislaufs zu verstehen: Die 
verwendeten Materialien werden nicht verbraucht und dann entsorgt, sondern 
vielmehr für eine bestimmte Zeit aus einem technischen bzw. natürlichen Kreis-
lauf entnommen und später wieder in diesen Kreislauf zurückgeführt. 

Eine wesentliche Voraussetzung für die Umsetzung dieses Ziels bietet das mo-
dulare Stahlgerüst als Primärstruktur: Es lässt sich demontieren und an anderer 
Stelle wiederverwenden. 

Der Einsatz recyclierter Materialien für den Ausbau (z. B. Faserstoffe wie Abfall-
zellulose oder auch Recyclingglas für Trennwände) sowie sogenanntes Urban 
Mining, also die Wiederverwertung von Bauteilen, die an anderer Stelle nicht 
mehr gebraucht werden (z. B. Türgriffe oder Wandtafeln), sind ebenso selbstver-
ständlich wie die Nutzung von Regen- und Grauwasser sowie die Aufbereitung 
des Abwassers.

Die offene Struktur ermöglicht es, das Gebäude in einer flexiblen Etappierung zu 
erweitern. So können Klassenräume je nach Bedarf und innerhalb der grossen 
Ferien ergänzt werden.

Schule machen – 
Gebäude- und Freiraumstruktur mit Spielraum

Toben, tüfteln, teilhaben – die Primarschule im neuen Quartier bietet viel Bewe-
gungs- und Gestaltungsraum für die Schülerinnen und Schüler. Der kompakte 
sechsgeschossige Bau sichert grosse Freiflächen, deren Gestaltung die vorhande-
nen Strukturen aufnimmt und sie an die neuen Ansprüche anpasst.

Möglich wird die Grosszügigkeit durch die spezielle Lage der Turnhalle: Die 
bestehende Baugrube nutzend, findet sie ihren Platz unter dem Pausenhof. Zwi-
schen Turnhalle und Schulhaus schiebt sich die Erschliessungsschicht – offen 
und öffentlich. 

Auch im Innern wird der Raum optimal genutzt. Die Ränge der Aula im 
Untergeschoss finden ihre Entsprechung in einer breiten Treppenanlage, die 
das ebenerdige Foyer mit dem 1. Obergeschoss verbindet und die Bibliothek 
integriert. Der in den Klassengeschossen auch vertikal verbundene Makerspace 
umfasst die Spezialräume und dient gleichzeitig als Ausstellungs-, Arbeits- und 
Aufenthaltsfläche. Ein Lichthof versorgt die Geschosse am Tage zusätzlich mit 
natürlichem Licht und nachts mit Kaltluft. 

Ruhig und geborgen liegt zum Friedhof hin der Kindergarten. Hier haben die 
Jüngsten ihren eigenen Eingang und ihren geschützten Aussenraum und sind 
doch spürbar Teil der Schulgemeinschaft.

„Unser Haus lehrt uns, wie wir der Zukunft 
Sorge tragen können“

MAKERSPACE
Ideenwettbewerb Primarschule Walkeweg
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Etappe I :  Anordnung des Raumprogramms
für 2 Klassenzüge

Etappe I I : Erweiterbarkeit des Raumprogramms mit             
	 	 	 3.	Klassenzug	(flex.	Etappierung	nach	Bedarf)
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n a d y t t e r l i g

I d e e n w e t t b e w e r b  P r i m a r s c h u l e  W a l k e w e g I n n o v a t i o n s s t o r y

Energie

Zur Energiegewinnung werden möglichst viele Varianten eingesetzt, die hausintern Strom produzieren können. Es wird eine Turbine bei der Wasserzuleitung eingebaut, diese generiert 
bei jedem Wassergebrauch einen Anteil Strom. Angedacht ist ein geschlossener Wasserkreislauf im Technikschacht welcher rund um die Uhr Strom produzieren kann, dieses Konzept 
wird nicht näher erläutert, da es zurzeit nur auf dem Papier funktioniert. Neben der Sporthalle gibt es einen ‘spinning’ Raum in welchem die Schüler zum Aufwärmen für den Turnunter-
richt ihren eigenen Strom erzeugen können. Falls sich eine spinning-Gruppe für die Abendzeiten begeistern lässt wird umso mehr Strom produziert. Die so gewonnene Energie wird in 
Salzbatterien gespeichert. Von einer Photovoltaikanlage wird abgesehen, da diese betreffend der grauen Energie, mangelnder Zirkularität und bedenklichen Rohstoffen nicht mit der 
Philosophie des Gebäudes einhergeht. Hier wird der Bezug von Ökostrom über das Stadtnetz näher gelegt, mit dem Ziel so viel Strom wie möglich selber zu generieren. 

Bauen im Erdreich

Im Erdreich gibt es zurzeit keine unbedenkliche Lösung um komplett ökologisch und baubiologisch zu bauen. Da jedoch aufgrund der Altlastensanierung eine Baugrube vorhanden 
ist, wird diese bebaut. So finden die Sporthalle und die handwerklichen Fächer ihren Platz in den Untergeschossen. Da die Sporthallen heute mehrheitlich mit Kunstlicht beleuchtet 
werden, um einheitliche Lichtverhältnisse zu schaffen, wird auf natürliches Licht verzichtet. Die Werk- und Maschinenräume bieten sich aus Lärmgründen für das Untergeschoss an. 
Konstruktiv wird zum Erdreich eine Betonwanne erstellt, welche als Aufnahme für den Holzbau dient. 

Erweiterung Schulraum

Die Primärstruktur wird bereits so gebaut, dass sie einen dritten Klassenzug aufnehmen kann. So können in der Bauphase die groben Arbeiten wie Gebäudehülle und Tragwerk bereits 
erstellt werden. Dies führt bei der Erweiterung zu einer Ersparnis, da nur noch der Innenausbau angepasst wird. Zudem wird der laufende Betrieb des Schulhauses kaum tangiert. 
Im Falle der Erweiterung würde der grosszügige Bereich gegen Süden in drei Geschossen mit zwei Klassenzimmer und Gruppenräumen aufgefüllt. In der Annahme, dass sich das 
pädagogische System eher von der klassischen Aufteilung zu einer offenen Lernlandschaft entwickelt, wird so nur die Nutzfläche der Schule vergrössert. Trotz der Erweiterung bleibt 
der südliche Raum eine Pufferzone zur Luftreinigung und Kühlung. Der Aussenraum mit bepflanzbarer Fläche bleibt in den Ecken ebenso erhalten. Das Erdgeschoss bleibt unverändert, 
dieses ist von Beginn an komplett ausgebaut. 

Im Süden

Im südlichen Bereich des Gebäudes wird ein grosszügiger ‘Wintergarten’ gebaut. So erhält man im Sommer pro Etage einen gedeckten Mehrzweckraum (Pause, Gruppenarbeit, 
individuelles Lernen etc.). Dank vielfältiger Bepflanzung wird die Luft gekühlt. Im Winter, wenn die Verglasung geschlossen ist, wird der Raum durch die Sonneneinstrahlung passiv 
erwärmt und es entsteht eine natürliche Heizunterstützung. 
Die Bepflanzung unterscheidet sich je nach Geschoss. Der Wintergarten soll zugleich als Lernfläche genutzt werden. Im ersten Obergeschoss werden vorwiegend Beeren und Sträucher 
gehegt. Im zweiten Obergeschoss gibt es einen botanischen Garten als Lernfeld. Im dritten Obergeschoss kann Säulenobst angebaut und zum Beispiel dann als Znüni geernet werden. 

Im Norden

Im nördlichen Bereich des Gebäudes ist ebenfalls ein verfügbarer Freiraum. Dieser wird nach verschiedenen Aktivitäten ausgestaltet und hat zudem die Funktion einer Lunge für das 
Gebäude. Zur Luftreinigung sind in diesen Bereichen zum Beispiel Philodendron und Drachenbaum angesiedelt. In dieser Installation werden kleine Wasserspiele integriert, die dazu 
beitragen, dass die Luftfeuchtigkeit verbessert wird. Im ersten Obergeschoss lädt der Bereich dazu ein ‘Waldluft’ zu schnuppern und etwas Ruhe zu finden. So wird ein kleiner Wald 
nachgebaut, die Kinder können Ameisen beobachten (Terrarium), selber Nischen einrichten oder einfach zur Ruhe kommen. Im zweiten Obergeschoss ist der Bereich den Lehrpersonen 
vorbehalten, diese brauchen ebenfalls einen Rückzugsort um gemeinsam ausserhalb des ‘Büros’ etwas zu entspannen. Die ‘botanische Ruhe’ ist mit einem schönen, stillen Brunnen 
und Pflanzen gestaltet. Im dritten Obergeschoss gibt es den Bereich ‘Tatendrang’, hier können die Kinder klettern und Strukturen bauen. 

Aussenraum

Der Pausenplatz, respektive Aussenbereich für die Kinder ist naturnah gestaltet. Mit Hilfe von Ästen, Steinen, Strohballen etc. können die Kinder ihren Spielplatz selber bauen und 
umgestalten. In der Naturschonzone werden hauptsächlich essbare Pflanzen genutzt (Kreislaufwirtschaft), es entsteht zudem ein Naturlehrpfad. Der Bereich der Kindergärtner wird 
durch einen natürlichen Zaun abgetrennt. Um eine grösstmögliche Vernetzung zu gewährleisten werden zwei Teiche erstellt. Im oberen Teil gibt es eine Flachwasserzone, der Bach 
führt das Wasser nach unten in den Tiefwasserbereich. Die beiden Teiche schaffen Lebensraum für Frösche, Libellen, Molche etc. Die Friedhofsmauer wird als Wärmefalle genutzt um 
in diesem Bereich wieder bspw. Beeren zu pflanzen. 
 

Eine Schule fürs Quartier

Durch die flexiblen Strukturen bieten sich vielfältige Nutzungen, auch ausserhalb des Schulbetriebs an. Im Erdgeschoss lässt sich die Aula und die Tagesschule fast komplett zum 
Quartierplatz öffnen. Innerhalb können der Ess- und Aufenthaltsbereich der Tagesschule gemeinsam mit der Aula verbunden werden. Durch die Anbindung an den Quartierplatz können 
Veranstaltungen auch von Aussen miterlebt werden (z.B. Openair, Theater). 
Die Küche der Tagesschule ist grösser als gewünscht ausgestaltet, um so noch die Funktion eines kleinen Bistros fürs Quartier zu bieten. 

Struktur

Die Primärstruktur ist aus Massivholz gebaut. Innerhalb des Rasters können die Ausfachungen in nicht tragender Bauweise ausgeführt werden. Umnutzungen oder Konzeptänderungen 
sind so spielerisch einfach zu lösen. Die meisten Räume können beliebig geöffnet und zusammengeschlossen werden. So lassen sich auch grossflächige Schulzonen gestalten. Der 
betonierte Treppenkern ist für die Aussteifung des Gebäudes verantwortlich. 

Dach

Nach dem Prinzip der Kreislaufwirtschaft wird auf dem Dach Gemüse angebaut. Die Bepflanzung soll die Biodiversität fördern, der entnommene Fussabdruck wird auf dem Dach 
reproduziert. Auf dem Dach wird Wasser möglichst lange gespeichert und gesammelt. Idealerweise werden die hinzukommenden Dächer ebenfalls so gestaltet, um ein stabiles Öko-
system zu generieren. Im südlichen Teil des Daches befindet sich die Solaranlage für Warmwasser.  

Warmwasser und Heizung

Das Warmwasser (Brauchwasser und Heizung) wird mit Hilfe der Solaranlage auf dem Dach erzeugt. Dank einem Solartank kann die Wärme sehr effizient und lange gespeichert werden. 
Anstatt ein grosser Tank wird pro Stock ein kleiner Tank eingesetzt. So bleiben diese zugänglich und im Notfall auch austauschbar. Zu Spitzenzeiten könnte die Solaranlage von einer 
Wärmepumpe unterstützt werden. 

Luftzirkulation

Durch die Anordnung der Räume und Öffnungen lässt sich das Gebäude sehr gut durchlüften, somit ist keine kontrollierte Lüftungsanlage vorgesehen. Zudem dient der Erschliessungs-
turm als Kamin um warme Luft schneller abzutransportieren um einer Überhitzung des Gebäudes vorzubeugen. Dank der Vorbereiche und der Fassade wird verhindert das zu warme 
oder zu kalte Luft ins Gebäude strömen. Im Sommer bietet es sich an, das Gebäude möglichst über Nacht auszulüften. 

Materialien

Die Primärstruktur besteht aus einheimischem Holz. Die Stützen sind geviertelt, so lassen sich die Träger und Zwischenwände gut anschliessen. Die erreichte Filigranität ist ein gestal-
terisches Mittel, dank welchem verleimte Stützen vermieden werden. Somit bleibt die Primärstruktur demontierbar. Zwischen den Stützen werden in der Fassade mit Stroh gedämmte, 
vorgefertigte Holzelemente eingesetzt. Die Oberflächen der hölzernen Innenwände sind ausschliesslich natürlich behandelt. Mit dem Boden wird dem Gebäude Masse hinzugefügt, um 
eine gewisse Trägheit betreffend der Temperatur zu erreichen. Hierzu werden Stampflehmböden mit einem Aufbau von 25cm Lehm erstellt. Abgesehen vom Glas kann so der grosse 
Teil der Materialien aus natürlichen und nachwachsenden Rohstoffen erstellt werden. Die Fenster können dank konstruktivem Witterungsschutz auch in Holz gebaut werden. Die vor-
gesetzte Fassadenebene ebenfalls, hier wird das Holz nach alter Handwerkskunst vorverkohlt und ist daher geschützt vor Parasiten und Verwitterung. 

Sonnenschutz

Im Sommer sollen keine Sonnenstrahlen auf die Fenster treffen, im Winter möglichst viele. Anhand von Sonnenverläufen wurden die vorgestellten Balkone entwickelt. Dank dem 
konstruktiven Sonnenschutz erhalten wir eine optimale Sonnennutzung im Winter, diese ist einzig von den zukünftigen südlichen Gebäuden beeinträchtigt. Im Sommer werden die 
Gläser konstant von der heissen Tagessonne geschützt. Die Bepflanzung der Fassadenschicht unterstützt zusätzlich, es gibt an heissen Sommertagen keinen besseren Schatten als 
den des Baumes. Im Winter wenn die Pflanzen die Blätter verlieren ermöglichen sie die passive Sonnennutzung zur Aufwärmung des Gebäudes. 
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Das neu entwickelte Areal Walkeweg erhält als Auftakt einen Schulbau welcher das Quartier prägen und integrieren soll. Einerseits wird ein Raum geschaffen für ausser-
schulische Aktivitäten, gleichzeitig werden mit neuen pädagogischen Konzepten Lernräume gebildet, die den Kindern und ihrer Natur entsprechen. Die pädagogischen 
Entwicklungen gehen weg von den bekannten Klasseneinheiten und frontalem Wandtafelunterricht. Das Projekt ‘Nadytterlig’ denkt als Stütze ein grobes Raster an. 
Innerhalb der Struktur können die Zonen völlig frei bespielt werden. Um das Raumprogramm aufzuzeigen wurden die Räume als solche eingezeichnet, grundsätzlich 
lassen sich die Strukturen aber wie auch beim Umdenken des Lehrplans lockern und es können räumliche Vernetzungen und fliessende Ströme entstehen. Die Schüler 
können individuell nach ihrer Vorstellung eher einen ruhigen, geschützten Ort oder beispielsweise den Austausch mit anderen Kindern suchen. Zudem sollen die Kinder 
einen integralen Beitrag an ihre Schule leisten. So werden in Workshop-Verfahren Räume und Begegnungsorte innerhalb der Schule gestaltet. Im vorgestellten Projekt 
spielt die Natur als Lehrmittel eine wichtige Rolle. So soll die Natur ins Gebäude geholt werden, dies geschieht bei der Materialwahl, den Energieressourcen und der 
Ausgestaltung der Räume. Gleichzeitig gibt es eine grosse Vernetzung zwischen dem Innen- und Aussenraum. Dank geschickter Öffnungen kann die Schule bei ge-
gebener Witterung quasi draussen stattfinden. 

Weitere Projekte
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Thermodynamisches Aggregat 
(Innenklima) 
Für die natürliche Lüftung des Innenklimas werden Szenarien für 
vier verschiedene aussenklimatischen Zustände betrachtet:

 1. Winter (kalt):    < 14 °C
 2. Übergangszeit (kalt):  14-19 °C
 3. Übergangszeit (warm): 19-24 °C
 4. Sommer (warm):   > 24 °C

In der Winter- und Sommersituation wird über das natürliche 
System der Abluftkamine Frischluft im Aussenraum angesaugt. 
Die Luft wird über die Erdkanäle im Winter gewärmt, bzw. im 
Sommer gekühlt. 

Den gesetzlichen Vorgaben entsprechend, ist ein Luftreinigungsfilter in der Aussen-
luftzufuhr integriert. Die erwärmte / gekühlte Luft wird dann von der Turnhalle aus 
über Schächte (die als Hohlraum in den massiven Holz-Wandscheiben integriert sind) in 
die Klassenzimmer geleitet. An der Schnittstelle zum Klassenzimmer befindet sich eine 
regulierbare Klappe, die es den Lehrern ermöglicht, den erforderlichen Luftaustausch 
individuell zu steuern. Die Abluft wird über die Abluftkamine ins Freie geleitet. Im Winter 
erfolgt eine Wärmerückgewinnung der Abluft, dessen Energie über Wasserleitungen und 
einen Wärmetauscher wieder in das System rückgespeist wird. 

Die massiven Wandscheiben dienen als Speichermasse für Wärme aus den erwärmten 
Luftschichten des Luftkollektors und Atriums, sowie Kühle im Sommer durch eine natür-
liche Nachtauskühlung.

Bei extremen Temperaturspitzen wird Zusatzenergie über eine 
Wärmepumpe zugeführt. Aufgrund des gewählten Systems kann 
auf aufwendige Erdsonden verzichtet werden, und einfache Erd-
kollektoren verwendet werden.

Die Übergangszeiten, die den Grossteil des Jahres ausmachen, 
werden mit dem natürlichsten aller Lüftungsprinzipien gelöst: 
Dem Öffnen des Fensters. 

In der kalten Übergangszeit (14-19 °C) wird vorgewärmte Luft aus dem Luftkollektor, 
bzw. Atrium entnommen, das über Nachströmöffnungen mit Frischluft versorgt wird. 
In der warmen Übergangszeit (19-24 °C) kann direkt die Aussenluft zugeführt werden, 
über die geöffneten Luftkollektoren und das Atrium.

Ökologisch Bauen
Schulhäuser sollten nicht nur einfach Raum für Unterricht bie-
ten, sondern als Bauwerke in ihrem Wesen bereits eine didakti-
sche Komponente in sich tragen. 

Dazu gehört auch, dass die einzelnen Bauteile und ihre Fügungen als solche erkenntlich 
bleiben, um ein Verständnis zu vermitteln über die unterschiedliche Art der Konstrukti-
onen. Hybride Bauteile werden soweit wie möglich vermieden, um einen einfachen Aus-
tausch bei Reperaturen, Bauteiltrennung beim Rückbau, und Wiederverwendbarkeit der 
Materialien zu ermöglichen. Der symmetrisch aufgebaute Grundriss besteht aus repe-
titiven Elementen, die sich für eine modulare Vorfertigung eignen und Kosteneffizienz 
versprechen. 

Für die Innenräume des Schulhauses wird im oberirdischen Bereich hauptsächlich Holz 
als Konstruktionsmaterial gewählt. Neben der Eigenschaft eines nachwachsenden Roh-
stoffes mit geringer grauer Energie, bindet ein Kubikmeter Holz ca. eine Tonne CO2, und 
entlastet so das Klima.
Aufgrund der notwendigen Altlastenentsorgung auf dem Grundstück braucht es ledig-
lich einen minimalen zusätzlichen Aushub für die unterirdische Turnhalle. Der Teil des 
Aushubs, der nicht durch Altlasten belastet ist, wird direkt als „Terrabloc“ Stein für die 
Erstellung der nicht tragenden Wände im Untergeschoss wiederverwendet, und verhin-
dert unnötige Lastwagenfahrten.

Das Tragwerk ist geprägt durch eine klare Gliederung und eine enge Integration in das 
übergeordnete Energiekonzept. Zwischen vier grossen, mehrgeschossigen Wandschei-
ben aus Holz überspannen Holz-Beton-Hybrid-Decken grosszügig die Klassenräume. Die 
Wandscheiben dienen neben ihrer Tragfunktion als konzentrierte Speichermassen. Die 
beiden äusseren Wandscheiben sind dabei als Doppelwandelemente, gefüllt mit einer lo-
sen Schüttung aus Abbruchgranulat, ausgebildet. Die beiden inneren Scheiben sind mas-
siv ausgeführt. Sie nehmen die Lasten aus allen Decken auf und überspannen als Schei-
ben die Turnhalle im Untergeschoss. Dadurch wird mit ohnehin vorhandenen Elementen 
(Wandscheiben) die Überspannung der Turnhalle optimiert, und so Material eingespart. 
Allfällige notwendige Bauteile in Beton sind mit Hochleistungsbeton ausgeführt, um 
Zement und damit Graue Treibhausgase zu sparen. Im Mittelbereich des Gebäudes sind 
leichte Holzkonstruktionen an den Dachträgern aufgehängt, so dass im Erdgeschoss ein 
grosser stützenfreier Raum entsteht.

Das von Innen in warm leuchtendem Natur-Holz ausgekleidete Schulhaus wird von ei-
ner witterungsresistenten Metallhaut umspannt. Die langlebigen und unterhaltsarmen 
Metalloberflächen bestehen aus Recycling-Metall und sind ökologisch nachhaltig ober-
flächenbeschichtet. Die Balkonschicht wird aus wiederverwendeten und verschraubten 
Metallprofilen und Gitterrosten konstruiert. Diese gewährleisten einen fest installierten 
sommerlichen Wärmeschutz, bei gleichzeitiger Durchlässigkeit von Tageslicht für die 
Klassenzimmer. 

Das Dach im Bereich der Schulcluster ist mit Photovoltaik bedeckt, und erzeugt solaren 
Strom für den Energiehaushalt des Schulhauses. Zusätzlich sind in der äusseren Glas-
schicht der Luftkollektoren in Teilbereichen transparente Photovoltaik Zellen im Glas 
eingelassen, um eine optimale Balance aus Durchsicht und Energiegewinnung herzustel-
len. 

Das Regenwasser vom Dach wird in Wassertanks über den Treppentürmen gesammelt. Es 
wird verwendet für die WC-Spülung, kann aber auch an den Aussentreppen über Was-
serhähne entnommen werden, um die Pflanzen im, und am Haus zu giessen. Überschüssi-
ges Wasser wird dem Teich im Aussenbereich zugeführt.

Biodiversität
Die Klimazonen des Zwischenklimas und Aussenklimas werden 
bewusst genutzt für eine enge Verflechtung des Schulhauses mit 
dem umgebenden Ökosystem. 

Im Innenklima der Klassenzimmer sind pflegeleichte Zimmerpflanzen vorgesehen (Palm-
farn, Klivie, Kentiapalme, Fleissiges Lieschen etc.), die von den Schülern bewässert und 
gepflegt werden.

Im Zwischenklima des Atriums werden submediterrane Pflanzen (beispielsweise Feigen, 
diverse Zitrus-Arten und rankende Passionsblumen) in Töpfen platziert. Der Raum ver-
wandelt sich so in eine Orangerie im Winter, die zum städtischen Platz hin als grüner 
Wintergarten in Erscheinung tritt. Im Sommer, wenn das Atrium komplett offensteht, 
werden mittels Nisthilfen hoffentlich Rauchschwalben zu Besuch kommen und vielleicht 
ihre Jungen in der Schule grossziehen.

Im Aussenklima der Balkone befinden sich über die gesamte Länge anregend vielfältige 
Pflanzenbeete, die einen grünen / farbigen Horizont bilden und mit Frühlingsblühern wie 
Krokussen, Christrose und Milchstern, Saumpflanzen wie Wildem Dost, Johanniskraut, 
Glockenblumen und Malven, Duftpflanzen wie Lavendel, Rosamarin und Salbei sowie 
Sträuchern wie Felsenbirne, Kornelkirsche, Felsenmispel, Mandelbäumchen und Zistrosen 
bepflanzt sind. Es kann davon ausgegangen werden, dass im Umfeld des Areals Dutzende  
Wildbienen- und Hummel-Arten leben, die vom Blütenangebot der Balkone stark profitie-
ren. 

Am oberen Gebäudeabschluss ist ein Fries aus unbehandeltem Naturholz vorgesehen, 
der Lebensraum für unterschiedlichste Arten von Lebewesen bietet. So sind dort Nist-
kästen für Vögel wie Mauersegler oder Mehlschwalben, aber auch Unterschlüpfe für 
Fledermäuse eingelassen sowie Nisthilfen für Bienen und Insekten. 
In der Umgebung sind Sandflächen vorgesehen, der Lebensraum für Insekten wie den 
Ameisenlöwen bietet, die dort auf Ameisen lauern.

Die Umgebungsgestaltung knüpft an den Fokus der Förderung der Artenvielfalt an. 
Entlang der Friedhofsmauer wird im Bereich der Naturschutzzone ein Rücken aus ver-
schiedenen einheimischen Gehölzen geformt. Dieser bietet einen wichtigen Lebensraum 
für Igel, Hermeline, Marder oder Eichhörnchen. Vor dem Gehölzrücken ist ein Krautsaum 
sowie eine artenreiche Blumenwiese ausgebildet. Dort sammeln Wildbienen Pollen und 
Nektar und bestäuben die Blumen. Auf die Blumenwiese folgt der Blumenrasen der wäh-
rend den Pausen für die Schüler zum Spielfeld wird. Grosskronige einheimische Bäume 
spenden Schatten und laden zum Verweilen ein. Die Wildhecke erweitert sich in eine 
zweite Richtung zum Schulhaus hin und bildet eine Verbindung für Kleintiere zwischen 
Gehölzrücken und Teich, an dem sich Libellen und Wasserpflanzen ansiedeln können. Der 
Freiraum wird mittels einer Wildhecke in zwei Bereiche gegliedert. Der Aussenbereich 
für den Kindergarten liegt im ruhigeren Bereich und erhält einen eigenen direkten Zu-
gang. Neben einer Blumenrasenfläche gibt es einen grösseren Kies- und Sandbereich mit 
Findlingen, Holzstämmen und einzelnen Sträuchern. Diese Elemente bieten Spielmöglich-
keiten für die Kinder sowie Lebensräume für Kleintiere, Insekten und Pflanzen.

Nutzungsvielfalt
Die einfache Gebäudestruktur ermöglicht eine grosse Flexibili-
tät und Anpassbarkeit an spätere Nutzungsänderungen. 

Innerhalb eines Clusters von 2 Klassenzimmern mit 2 Gruppenräumen ist eine flexible 
Unterteilung und Zusammenschaltung der Räume möglich. Die Zwischenklimazone des 
Atriums lässt als offenes Raumkonzept eine wechselnde Anpassung an zukünftige Lern-
konzepte abseits des klassischen Unterrichts im Klassenzimmer zu. 

Der Zugang zur Turnhalle erfolgt über eine klar erkennbare Sondertreppe, die städte-
baulich einen Akzent setzt am Wegescharnier zur Wohnsiedlung. Eine einfache Abtren-
nung für externe Nutzer ist gegeben. Auch der Kindergarten hat einen seperaten Ein-
gang, um als eigenständige Nutzung funktionieren zu können.

Zusätzlich zu den vier Treppentürmen im Aussenraum gibt es weitere Treppen im Zent-
rum des Atriums vom 1. bis ins 3. Obergeschoss. Dadurch werden die Schulcluster noch-
mals verstärkt innenräumlich verknüpft. Gleichzeitig wird das Erdgeschoss komplett 
freigespielt und räumlich separiert, sodass ein Zusammenwirken mit dem Quartiersplatz 
und eine potentielle öffentliche Nutzbarkeit durch die Quartierbewohner antizipiert 
wird.

Die Erweiterung auf eine 3-zügige Primarschule kann durch ein zusätzliches Geschoss 
erstellt werden. Die modulare Bauweise erlaubt eine einfache spätere Aufstockung, oder 
Umplanung während der Planungsphase. 
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Zur Gesamtbilanz sinnvoller Ressourcenschonung zählt auch, dass wir 
mit Materialien zu arbeiten lernen, die sich auf vernünftig kurzen Wegen
beschaffen lassen. Verstehen wir das Aufnehmen dieser Energien als Aus-
tausch, Zufluss und Einfluss, dann werden Potentiale der Außenwelt auch 
zu denen der Innenwelt. Gebäude sollten wir als dynamisch offene Syste-
me verstehen, die speichern, umwandeln und transportieren können.  

Mit Hilfe der heute verfügbaren vielfältigen Simulationstechnologien, der 
Thermodynamik und der erweiterten Kenntnisse über Materialien mit 
ihren physikalischen Eigenschaften (zu denen auch die Speicherfähigkeit 
gehört) lassen sich daraus und damit komplexe Modelle energieeffizienter 
und vor allem nachhaltiger Gebäudetypen konfigurieren. 

Ich erwähnte Speicherfähigkeit extra, weil man in den physikalischen 
Eigenschaften oftmals vergeblich nach diesen Werten sucht. So hat sich 
die Mauerwerks-Industrie ganz auf die Dämmfähigkeit von Ziegelstei-
nen konzentriert und das eigentliche Können der Ziegelsteine glatt ver-
nachlässigt. Wir sind glücklicherweise in der Lage, alle bekannten pas-
siven Systeme und die in diesem Zusammenhang richtigen Materialien 
im Rechner nachzubilden, die Entwürfe zu simulieren und mathematisch 
zu kontrollieren. Trotzdem stellt sich die Frage, nach welchem Prinzip wir 
diese im Architekturentwurf einsetzen und anwenden wollen.

Nach diesen Grundsätzen sind die meisten autochthonen Gebäude rund 
um den Erdball, in allen Klimazonen und mit den unterschiedlichsten 
Materialien realisiert worden.
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Das Kinzigtäler Schwarzwaldhaus 
– eine thermodynamische Maschine ?

Winterfunktion:
Die Kühe befinden sich im erd-
nahen Hanggeschoss des Hauses, 
das fast vollständig eingegraben 
ist. Im Winter liefern die Kühe die 
Grundheizung des darüber lie-
genden Wohngeschosses.
Wärmeleistung  Kuh = 1500 W
In der Mitte des Hauses leistet 
der  holzbeheizte Kachelofen die 
Zusatzwärme, deren Rauch die 
Fleischwaren konserviert und 
beim Austritt im Dachraum Un-
geziefer im Heu und Stroh ver-
nichtet. Der Dachraum ist voll von 
Heu und sorgt für Dämmung.

Sommerfunktion:
Das Heu im Dachraum ist ver-
füttert. Jetzt dient der Dachraum 
mit einer guten Durchlüftung zur 
Kühlung des Wohngeschosses.
Die Kühe sind auf der Weide; der 
Stall verfügt über geothermische 
Kühle für das darüberliegende 
Geschoss.
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Interdependenz
Die Formulierung „innovativ nachhaltig“ könnte die Vermutung 
nahelegen, dass die Aufgabe für die Entwicklung zeitgenössi-
scher nachhaltiger Gebäude nur in Zusammenhang mit neuarti-
gen Erfindungen zu lösen ist. Der lateinische Worstamm „in-no-
vare“ bedeutet dabei wörtlich nicht nur „Neuerung“, sondern 
eigentlich „Er-neuerung“. Bei Innovation geht es also neben der 
Forschung nach neuartigen Ansätzen gleichzeitig um die Ver-
wendung bereits vorhandener Kenntnisse und deren Weiterent-
wicklung.

Der Homo sapiens bevölkert die Erde seit ca. 300.000 Jahren, und hat in verschiedens-
ten klimatischen Verhältnissen gelernt im Einklang mit seiner Umwelt zu leben. Die Be-
trachtung nachhaltiger Gebäudekonzepte lohnt sich, wenn auf das gesammelte Wissen 
der baukulturellen Geschichte aufgebaut wird, und wir es schaffen das Gelernte auf die 
heutigen Bedürfnisse und Anforderungen zu adaptieren und weiterzuentwickeln.

Als Ausgangslage könnte man die Fragen stellen: Wo stehen wir heute? Die Industriali-
sierung hat unsere Gesellschaft und den Umgang mit natürlichen Ressourcen nachhaltig 
verändert. Mit zunehmender Technisierung ging auch eine Verschiebung der Erwartungs-
standards einher, wie ein Gebäude temperiert sein sollte. So darf heute ein Klassen-
zimmer in einem Schulgebäude in der Schweiz nie wärmer als 26,5 °C, und nie kälter als 
20,0 °C werden. Der CO2 Gehalt darf nicht den Wert von 1`400ppm übersteigen über 
die Dauer einer Unterrichtseinheit von 45min. In der Realität sind solche Werte fast nur 
einzuhalten mit einer mechanischen Lüftung und aktiver Kühlung, und dem damit einher-
gehenden hohen technischen Aufwand. Als Allheilmittel nachhaltiger Energiekonzepte 
dienen Erdsonden, die zwar durchaus sinnvoll sind, aber am Ende doch wieder alles mit 
Technik lösen. Wie entfliehen wir diesem Dilemma? 

Letztlich sollte all das, was ein Gebäude enthält und was es ge-
staltet, mit allen Elementen – dem Ort, dem Kontext und dem 
Klima – interdependent verknüpft sein.  

Zur Gesamtbilanz sinnvoller Ressourcenschonung zählt auch, dass wir mit Materialien zu 
arbeiten lernen, die sich auf vernünftig kurzen Wegen beschaffen lassen. Verstehen wir 
das Aufnehmen dieser Energien als Austausch, Zufluss und Einfluss, dann werden Poten-
tiale der Außenwelt auch zu denen der Innenwelt. 

Gebäude sollten wir als dynamisch offene Systeme verstehen, die speichern, umwandeln 
und transportieren können. Damit wird das Einbinden solarer Energiegewinne vor Ort 
genauso Bestandteil des Entwurfs wie deren Verknüpfung mit den Prozessenergien. 

Ein Rückblick auf autochtone Architekturen ist sogar im zu Basel benachbarten Schwarz-
wald betrachtenswert: Das Kinzigtäler Schwarzwaldhaus macht sich geschickt geother-
mischer Prinzipien und Energiegewinnung durch Prozesswärme zunutze. 
Im Winter befinden sich die Kühe im erdnahen Hanggeschoss des Hauses, das fast voll-
ständig eingegraben ist. Sie liefern dort die Grundheizung des darüber liegenden Wohn-
geschosses (Wärmeleistung 1 Kuh = 1500 W). In der Mitte des Hauses leistet der holzbe-
heizte Kachelofen die Zusatzwärme, deren Rauch die Fleischwaren konserviert und beim 
Austritt im Dachraum Ungeziefer im Heu und Stroh vernichtet. Der Dachraum ist voll 
von Heu und sorgt für Dämmung. 
Im Sommer ist das Heu im Dachraum verfüttert. Jetzt dient der Dachraum mit einer 
guten Durchlüftung zur Kühlung des Wohngeschosses. Die Kühe sind auf der Weide; der 
Stall verfügt über geothermische Kühle für das darüberliegende Geschoss. 

Es geht keineswegs darum dass wir wie vor 100 Jahren leben 
möchten. Wir wollen lernen von energetischen Gebäudetypolo-
gien, die über Generationen hinweg entstanden sind - in denen 
Mensch, Tier und Natur noch in einem Ökosystem gegenseitig 
abhängig miteinander verbunden waren.

Kinzigtäler Schwarzwaldhaus

Winter Sommer

Schule der Empfindungen
Im Zentrum der Überlegungen steht in erster Linie das Erleben 
des Schulhauses und seiner Räume als Mensch. In gewisser Weise 
sind wir bereits ein Teil des Klimas wenn wir geboren werden. 

Vor der Entwicklung einer bewussten Wahrnehmung, ist in der frühkindlichen Phase die 
Erfahrung von Weichheit und Härte, Wärme und Kühle, Nässe und Trockenheit ein prä-
gendes Erlebnis, durch das sich letztendlich unsere Authentizität bildet. Räume sind 
immer Räume der persönlichen Imagination; sie knüpfen an eigene Erinnerungen und 
können Erinnerungen wecken. Gerade im Schulbau sind wir der Überzeugung, dass das 
direkte Erleben von Klima, die Wahrnehmung natürlicher Materialien, die Integration von 
Natur, und die Möglichkeiten der Interaktion mit einem Gebäude essentiell sind, um die 
Schüler bereits von Kindesbeinen an auf ihre Beziehung zu unserer Umwelt zu sensibili-
sieren. 

Wir beobachten eine zunehmende Automatisierung von Gebäuden als hochtechnisier-
te Maschinen, der wir überaus skeptisch gegenüberstehen. So gibt es in den wenigsten 
Schulhäusern noch einen Hauswart, der am Abend kontrolliert ob alle Türen und Fenster 
geschlossen sind. Die Gebäudeautomation, in Zusammenspiel mit mechanischer Lüftung, 
steuert und regelt Computer-getrieben die Komfort und Sicherheitsmechanismen, 
sodass der Mensch an nichts mehr denken, oder sich gar darum kümmern muss. Wir 
plädieren nicht dafür, jegliche Technik wegzulassen. Dennoch glauben wir, dass für ein er-
neuertes Verständnis des Zusammenlebens mit unserer Umwelt, der Nutzer und Mensch 
wieder mehr in den Mittelpunkt rücken muss. 

Klassenzimmer

Im Sommer werden Fassade und Dach komplett geöffnet, und 
das Zwischenklima nimmt die Kondition des Aussenklimas an. 

Bei schönem Wetter stellen wir uns das Gebäude als konstant geöffnet vor, auch nach 
Schulschluss kann hier der Wind hindurchwehen. Der Sicherheitsaspekt wird durch ein 
getrenntes System gelöst; ein Vorhang aus Metallgewebe stellt sicher, dass niemand in 
das Gebäude gelangen kann wenn die Schule geschlossen ist und die Fassade offensteht. 
Das Gebäude bekommt somit etwas perfomatives, und hoffentlich auch etwas mensch-
liches. Es ist in seinem Wesen veränderbar; wenn es kalt wird zieht es sich einen Pullover 
über, und es wenn es warm ist lässt es die Kleider herunter. Klimatisch verschmilzt es mit 
seiner Umgebung, und löst die Grenzen zwischen Gebäude und Umwelt auf. In der gross-
zügigen, in Teilen bewusst unprogrammierten Pufferzone kann im Sommer Unterricht im 
Freien stattfinden. Die Aula, die hier im Erdgeschoss untergebracht ist, kann durch einen 
Vorhang abgetrennt werden, um Sichtschutz zu ermöglichen und einen abgegrenzten 
Bereich zu schaffen, der mit der Prozessenergie der anwesenden Schüler (1 Mensch = 
85W) angenehm temperiert bleibt.

Energetische Komponenten
(Innenklima)
Für das Innenklima ist die Herausforderung eines natürlichen Systems mit Einhaltung der 
Komfortansprüche signifikant grösser. Auch hier ist gilt die Prämisse, spezifisch auf klima-
tische Bedingungen zu reagieren, und das jeweils nötigste, maximal einfachste System zu 
verwenden. Folgende Massnahmen spielen dabei eine entscheidende Rolle:

1. Vier Windtürme auf dem Dach fungieren als Abluftkamine, die 
eine natürliche Querlüftung in den Klassenzimmern ermöglichen. 

Sie sitzen auf einem pyramidenartigen Hohlraum, der mit dunkelfarbiger Photovoltaik 
belegt ist, und sich bei Sonneneinstrahlung aufheizt. Durch den Auftrieb der warmen 
Luft entsteht ein Sogeffekt, der die Luft aus den Klassenzimmern über Schächte abzieht. 
Als Endstück gibt es einen überdimensionierten Rohraufsatz, der mit sensiblen Rotorla-
mellen ausgestattet ist, und selbst bei kleinstem Aussenwind als natürlicher Ventilator 
unterstützend wirkt. Obwohl anders in der Funktionsweise, gibt es ähnliche Elemente in 
historischer persischer Architektur, wo hohe Windtürme mit natürlichen Kamineffekten 
arbeiten.

Zwischenklima
Das Zwischenklima (Atrium) wird in der kalten Jahreszeit aus-
schliesslich natürlich gewärmt. 

Es ist grossflächig in Fassade und Dach mit einer Einfachverglasung versehen, durch die 
solare Energie in das Gebäude gelangt. Die massiven Holz-Wandscheiben dienen als Spei-
chermasse. Für das Dach wird ein konventionelles Gewächshaus-System verwendet. Die 
Fassade ist ein faltbares System, das platzsparend verstaut werden kann und eine maxi-
male Öffnung ermöglicht. 

Ein Haus, drei Klimata
Die städtebauliche Setzung des Schulhauses ist als kompaktes, viergeschossiges Volu-
men gewählt, und ermöglicht eine gute Durchströmung des Kaltluftvolumenstroms, um 
optimale mikroklimatische Bedingungen für das Stadtklima zu schaffen.

Strukturell ist das Gebäude maximal einfach aufgebaut; vier massive Wandscheiben 
gliedern den Grundriss in drei gleich grosse Zonen. In der Mitte befindet sich ein vier-
geschossiges Atrium. Das Atrium wird als klimatische Pufferzone ausgebildet, und bildet 
gemeinsam mit den Garderobenzonen eine kreuzförmige Figur.  

Klimatisch wird unterschieden zwischen Nutzungen, die hohe Komfortansprüche haben 
(Unterrichtsräume etc.), und Nutzungen in denen niedrigere Temperaturen zu bestimm-
ten Jahreszeiten akzeptabel erscheinen. Vorgelagert gibt es Balkone im Aussenraum, die 
zu den 4 Aussentreppen an den Gebäudeecken führen, welche die Vertikalerschliessung 
bilden. Dadurch werden nicht nur unterschiedliche klimatische Verhältnisse innerhalb 
des Gebäudes erlebbar, sondern tatsächlich nur die minimal nötige Fläche beheizt. Im 
Untergeschoss befindet sich die über ein Oberlicht seitlich belichtete Turnhalle.

Das Gebäude wird somit in drei klimatische Zonen unterteilt: 
1. Innenklima, 2. Zwischenklima, 3. Aussenklima. 

Innen- und Zwischenklima werden mit möglichst natürlichen 
Systemen belüftet, beheizt und gekühlt. 

3. Erdkanäle unter der Bodenplatte sorgen für geothermische 
Kühle im Sommer und vorgewärmte Zuluft im Winter. 

In der Heizperiode dient die ca. 12 Grad warme Luft zur Vorheizung des Atriums oder 
auch der Klassenräume. Über einen Wärmetauscher und Nachheizung wird die notwendige 
Temperatur erreicht. In der Kühlperiode wird die kühle Luft direkt verwendet. Im Zusam-
menhang mit den Windtürmen wird die Luft befördert. Die Querschnitte werden über 
eine thermodynamische Simulation ermittelt. 

2. Die Stirnfassaden des Schulhauses werden als Doppelfassade 
und Luftkollektor ausgebildet. 

Ein Luftkollektor an der Wand funktioniert wie ein Frühbeet oder die Folie der Spargel-
bauern. In der Zwischenschicht einer Doppelfassade erwärmt sich Luft. Diese wird in der 
Speichermasse der dahinter liegenden Wand eingelagert. Dadurch kann auf Dämmung 
verzichtet werden, gleichzeitig werden solare Gewinne energetisch genutzt. Der Tem-
peraturverlauf in der Wand dreht sich aufgrund der warmen Luft im Kollektor um - das 
heißt, dass es im Luftwischenraum wärmer ist als im Innenraum. In der Sommerperiode 
muss entlüftet werden. Dies wird im vorliegenden Projekt ermöglicht durch die aufklapp-
bare Mechanik eines einfachen Gewächshaussystems, das mit einer Einfachverglasung 
versehen auch Durchblicke bei geschlossenem Zustand zulässt, und die Oberfläche der 
Holzwandkonstruktion nach Aussen sichtbar macht.

Kimatische Zonen Gebäude

Aussenklima

Zwischenklima

Innenklima

Zwischenklima im Winter: Atrium geschlossen

Zwischenklima im Sommer: Atrium offen

Windturm „Bagdir“ in Kashan, Iran

Erdregister im Bau

Folie Spargelanbau

Bereits Anfang der 60er Jahre errichtete der Architekt Emslie A. Morgan die Wallasey 
School in England, mit einem Luftkollektor als Doppelfassade Richtung Süden. Der aus-
geklügelte Mechanismus mit drehbaren Elementen in der Fassade zur Speicherung und 
Entladung von Wärme, gekoppelt mit der Wärme der Beleuchtung (Glühbirnen), und 
Prozessenergie der anwesenden Schüler, ermöglichte, dass das Gebäude komplett ohne 
Heizung in den Wintermonaten betrieben werden konnte. Die zur Sicherheit installierten 
Radiatoren mussten tatsächlich nie verwendet werden. Lüftungsklappen in den Klassen-
zimmern und die komplett manuell gesteuerte Mechanik erinnern an das Manövrieren 
eines Segelbootes - ein Bild das uns ausserordentlich gut gefällt. 

Emslie A. Morgan, Wallasey School, 1961

Klassenzimmer

Klassenzimmer

K
la

s
s
e

n
z
im

m
e

r

Ideenwettbewerb Neubau Primarschule Walkeweg, Basel | Ein innovativ nachaltiges Schulhaus | NAUSICAÄ

Lehrpersonenzimmer 
PS (6 m2/Klasse)
108m2

U

U

U

B
rü

g
lin

g
e

rs
tr

a
s
s
e

B
a
h
n
w

e
g
le

in

Dornacherstrasse

Duggingerh
of

La
ch

en
al

w
eg

le
in

Bordeaux-Strasse

M
ünchensteinerstrasse

N

Städtebau & Architektur

Bau- und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt

Hochbauamt

Situation M. 1:500

Areal Walkeweg, 4053 Basel

OK FB Erdgeschoss ±0.00 = 283.00 m.ü.M.

Neubau Primarschule

10.11.2020

Ideenwettbewerb

Walkeweg

0 5 20m10 15

Ideenwettbewerb geschützt
Perimeter Bäume

Grünanlagenzone

Naturschonzone

Situation 1:1000

Erdgeschoss 1:500

2. Untergeschoss 1:500 1. Untergeschoss 1:500 1. OG 1:500

11 1

Kindergarten

Kies / Sand

Blumenrasen
Saum

Saum

Schopf

Blumenwiese

Wasser

Böschung

Blumenwiese

Spielfeld

Blumenrasen

Wildhecke

Wildhecke

Blumenrasen

1 1 1

1

Klassenzimmer
Gruppenraum
Zeichnen
Zeichnen Material
G/N PS
G/N Material
Werken Material
Werken
Ton und Nass
Brennofenraum
Maschinenraum
Kopierraum 1

Kindergarten Hauptraum
Kindergarten Gruppenförderraum
Kindergarten Garderobe
Tagesstruktur Ess- / Mehrzweckraum PS+KG
Tagesstruktur Ruheraum PS+KG
Tagesstruktur Küche PS+KG
Tagesstruktur Leitung Büro PS+KG
Tagesstruktur Aufenthalts- / Mehrzweckraum PS+KG
Tagesstrktur Garderobe
Aula PS
Foyer Aula

TagesbetreuungKindergartenBetrieb Kindergarten Turnhalle Administration / Lehrerbereich Klassenzimmer Administration / Lehrerbereich FörderbereichSpezialräumeGruppearbeitsbereicheAula

Materialraum allg. Schulmaterial PS
Sammlung / Anschauungsmaterial / Archiv PS
Materialraum
Putzraum
Mobiliarlager PS
Hauswartsloge PS
Hausdienst Lager
Garderobe
SHW Werkstatt PS
Dusche / WC Lehrpersonen
Aussengeräteraum PS
Geräteraum (für Aussenbereich) KG

Geräteraum
Reinigung Geräte
Umkleide
Umkleide
Dusche
Dusche
Umkleide
Umkleide
Dusche
Dursche
Umkleide
Büro Hallenwart
WC Damen
WC Herren
Geräteraum

1  Klassenzimmer
2  Gruppenraum
3  Textil
4  Textil Material
5  Musik Material
6  Musik
7  Sitzungszimmer
8  Bibliothek

1  
2
3  
4  
5  
6  
7  
8  
9  
10 
11 
12

1  
2
3  
4  
5  
6  
7  
8  
9  
10 
11 
12
13

1  
2
3  
4  
5  
6  
7  
8  
9  
10
11 

1  
2
3  
4  
5  
6  
7  
8  
9  
10
11
12
 

1  
2
3  
4  
5  
6  
7  
8  
9  
10
11
12
13 
14 
15

1  
2
3  
  
4  
5  
6

Klassenzimmer
Gruppenraum
Lehrpersonal
Büroarbeitsplatz
Psychomotorik
Sekretariat
Förderzimmer
Förderzimmer LAP
Schulleitung
Lehrpersonenarbeitszimmer
Sitzungszimmer
Kopierraum 2
Putzraum

Klassenzimmer
Gruppenraum
Werken Materialraum /
Vorbereitung
Werken
Lehrpersonenzimmer
Lehrpersonenarbeitszimmer

33 39

10

11

12

6 8 4

7

8
12

6

11 5

2 23 2 2 2

244 45 7 3

22 2 2 21 1 1 1

11

11

22

3

3

55

6

6

7

7

8

8

9

9

10

10

11

121314

15

11 12

4
4

4 6

1011

7

89

5

1 1 1 1

135 56 10 4

2 2 2 2 2

246 65 9

13

3

22

7

7

2 2 21

8

8

1 1 1

2. OG 1:500 3. OG 1:500

0 10 15 20 30 40 505

Erweiterung 
(Optional) 
4. OG 1:500

Querschnitt A-A 1:500 Querschnitt B-B 1:500

Ansicht Ost 1:500 Ansicht Süd 1:500

Längsschnitt C-C 1:500

+283,00=±0,00

+5,50

+9,50

+13,50

+18,00

+277,50
+278,50

-5,00

-9,30

+283,00=±0,00

+5,50

+9,50

+13,50

+18,00

+277,50
+278,50

-5,00

-9,30

A

B

C

C

A

B

A

B

C

C

A

B

A

B

C

C

A

B

A

B

C

C

A

B

A

B

C

C

A

B

A

B

C

C

A

B

N

NN

Weitere Projekte

74



RESILIENZZweiter Rundgang

Architektur
Miguel Cayuelas & Julian Calvo Architekten
Gempenstrasse 46, 4053 Basel
Julian Calvo

NEUBAU PRIMARSCHULE WALKEWEG BASEL, BS _ RESILIENZ         MÄRZ 2021

BLICK ÜBER DEN QUARTIERPLATZ ZUM SCHULHAUS

RAUMPROGRAMM

FLEXIBILITÄT GRUNDRISS SCHEMA

ISOTROPE STRUKTUR. SOL LEWITT 1963

SITUATIONSPLAN
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AULA

JARDIN D’HIVER

Alle Ebenen der Klassenzimmer sind mit einem Wintergarten 
ausgestattet. Den Klassenzimmern und dem zentralen Zirkula-
tionsraum wird ein alternativer Raum vorgeschlagen. Dieser 
Raum kann eine Erweiterung des Klassenzimmers sein, eine 
Außenterrasse an sonnigen Tagen oder ein zusätzlicher Bereich 
sein, der an regnerischen Tagen geschlossen ist. Diese Räume 
werden thermisch konditioniert, um die Leistung des Gebäudes 
nicht zu beeinträchtigen.
Strategisch gelegen, ermöglichen sie direkten Zugang von innen 
nach außen, und gleichzeitig sind sie natürlich. Die Außenan-
sicht ermöglicht eine bessere Orientierung beim Durchgang das 
Gebäude.

AULA

In den frühen 1960er Jahren begann der amerikanische Künstler Sol LeWitt 
mit minimalistischen dreidimensionalen Skulpturen zu experimentieren. Be-
gonnen bei strengen geometrischen Formen und unter der Verwendung des 
Würfels als grundlegende Arbeitseinheit. Diese Arbeiten führen zu endlosen 
Varianten, die von der Wiederholung desselben Elements ausgehen.

und industrialisierte Architektur.

WALKEWEG VIERTEL

Das Projekt für das Schulhaus in Walkeweg geht von einigen Anfangsunsi-
cherheiten aus, wie z.B.: die mögliche Weiterentwicklung des Programms, 
seine Umsetzung in einem noch zu bauenden Viertel und der Tatsache, dass 
es für noch nicht vorhandene Nutzer gedacht ist. Diese Unsicherheiten wur-

-
standsfähig zugleich sein will.

Der Vorschlag ist ein modulares, kompaktes Gebäude, das an Höhe gewinnt, 
um so viel Fläche wie möglich auf Straßenniveau freizusetzen. Daher wird 
vorgeschlagen, das Gebäude nach Norden leicht zurückzuziehen, um einen 
grosszügigen Garten im Süden zur Verfügung zu stellen. Diese Verschiebung 
schafft einen Raum, der ein Treffpunkt für das neue Walkeweg-Viertel werden 
soll. Die Lage des Gebäudes ermöglicht es, den Kindergarten unabhängig im 
Norden anzulegen.

KINDERGARTEN

Die Topographie des Ortes ermöglicht es, das Erdgeschoss leicht an einem 
sanft ansteigenden Gartenbereich anzulegen, der uns zu den Gemeinschafts-
räumen führt: Esszimmer, Foyer und Veranstaltungsraum.
Diese Umsetzung ermöglicht es, ein Niveau für den Kindergarten zu gewin-
nen, der mit einem begrenzten und vom Rest der Schule differenzieren Außen-
bereich nach Norden ausgerichtet ist.

Die Notwendigkeit, einen Großteil des kollektiven Tagesprogramms im Erd-
geschoss zu lokalisieren, ermöglicht es gleichzeitig, eine große Südterrasse zu 
schaffen, die von der Straße aus zugänglich sein wird. Diese Mineralterrasse 
ist ein Außenbereich, der in die Schule im ersten Stock integriert ist. Die Ver-
bindung mit der Straße durch eine Wendeltreppe wird ein alternativer öffent-
lichen Platz, der außerhalb der Öffnungszeiten des Zentrums genutzt werden 
kann, und von dem aus man die verschiedenen Ebenen erreichen kann, ohne 
die gesamte Einrichtung öffnen zu müssen.
Diese Terrasse ist eine Außenerweiterung des Bereichs der Klassenzimmer. 

Es gibt eine Vielzahl von Außenbereichen, die in verschiedener Weise von den 
Bewohnern des Viertels benutzt werden können.

ENERGIE / NACHHALTIGKEIT

Das neue Schulgebäude erfüllt aufgrund seiner sehr kompakten Kuba-
tur ein optimiertes Gebäudehüllverhältnis. Hiermit ist die Grundlage 
zur Erfüllung der Primärenergieanforderung MINERGIE-ECO oder 
MINERGIE-P-ECO gegeben. Der Wärmebezug erfolgt über Erdson-
den. Die solaren Anlagen auf dem Dach werden gemäss den Anfor-
derungen der Minergie-Nachweisführung und des Gebäudebedarfes 

-
gie-P Standard ermittelt. Die Fensterelemente mit 3-fach Isolierver-
glasungen, reduzieren den Wärmeverlust im Winter und erfüllen die 
thermischen Behaglichkeitsanforderungen an den Kaltluftabfall ge-
mäss der SIA-Normen. Mit der Erdwärmesonde wird der sommerliche 
Wärmeschutz im Gebäude mittels Free Cooling durch Aktivierung der 

-
lung kann somit die Temperatur in den Klassenräumen angenehm tief 
gehalten werden. Der sommerliche Wärmeschutz wird zusätzlich mit 
den Vordachkonstruktionen und einem fassadenweisen gesteuerten 
hochwertigen aussenliegenden Sonnenschutz gesichert.

MODULARARCHITEKTUR

Für den Bau des Gebäudes wird eine gemischte Fertigkonstruktion aus 
Beton und Holz vorgeschlagen, die einem Raster von 8x8m folgt. Die 
Hauptstruktur kann trocken montiert werden. Dieses System ermög-
licht die Wiederverwendung eines Grossteils der Struktur des Gebäu-

Das Projekt wurde so konzipiert, dass es auf industrialisierte Weise ge-
baut werden kann, was die systematische Wiederholung eines Großteils 
seiner Komponenten von der Struktur bis zu den Fensterrahmen ermög-
licht. Das reduziert die Ausführungszeiten erheblich, ohne dass dabei 
auf eine robuste und langlebige Architektur verzichtet werden muss.

Weise wird der Innenraum freigegeben, um den Durchgang zu ermögli-
chen und eine Treppe, die alle Ebenen verbindet, unterzubringen.

gestalten und gleichzeitig dessen Entwicklung zu ermöglichen: grösse-
re Klassenzimmer oder kleinere Räume. Diese Vielfalt ermöglicht im 
Laufe der Zeit eine bessere Anpassung des Gebäudes. Gedanken zur 
Reversibilität und Flexibilität bedeuten einen nachhaltigen Mechanis-
mus im Leben der Gebäude.

TRAGWERKSKONZEPT / FUNDATION

Der Neubau besteht aus fünf Vollgeschossen und drei Unterkellerung. 
Ein reines Stützen- und Riegelskelett aus vorfabrizierten Stahlbeto-
nelementen bildet das Haupttragwerk. In ausgewählten Innenwände 
Feldern gibt es Diagonalstäbe zur Aussteifung gegen Wind- und Erd-
bebenbeanspruchungen. Die Geschossebenen sind durch Holz-Be-
ton-Verbunddecken aufgespannt. Die Decken, bestehend aus Balken 
bxh = 36 cm x 16cm, einer darüberliegenden 3-Schichtplatte und einem 
12cm Überbeton, überspannen 8.00m Spannweite. Diese Deckenfelder 
liegen auf Abfangunterzügen aus Beton 50cm x 30.cm (Primärträger). 
Die Abfangbalken werden auf Betonstützen 30cm x 30cm aufgelegt. 
Die Terrassensituation über dem Eingangsbereich ist strukturell ana-
log zum Innentragwerk konstruiert. Im Bereich der Fassade erfolgt der 
Übergang mit statisch wirksamen Thermoelementen, welche auch den 
bauphysikalischen Anforderungen genügen.
Das Untergeschoss ist ein herkömmlicher Sockel in Stahlbetonbauwei-
se. Entsprechend der Baugrundbeschaffenheit wird zur garantiefähigen 
Abdichtung eine Frischbetonverbundfolie appliziert.

MATERIALISIERUNG / KONSTRUKTION / FASSADE

Das neue Schulhaus tritt als eigenständiger Baukörper in Erscheinung. 
Das äussere Erscheinungsbild des neuen Primarschulgebäudes ist ge-
prägt von einem feingliedrigen Konstruktionsraster und akzentuiert 
begrünte Loggias. Die Fassadenbänder zeichnen die Umrisse des Vo-
lumens nach und gliedern den Baukörper in der Vertikalen. Die Ge-
schosse werden dadurch klar lesbar und es wird eine für die Kinder 
angepasste Massstäblichkeit erreicht.
Nebst der Identitätsstiftung tragen die Vordächer wesentlich zum som-
merlichen Wärmeschutz bei. Zudem wird der vor Witterung geschütz-
te Aussenraum angenehm erweitert. Die dazwischenliegenden Fens-
terbänder werden mit Holzfenstern realisiert. Leicht vorgesetzt bildet 
die feine Geländerkonstruktion mit verzinktem Maschendraht eine 
umlaufende Absturzsicherung. Die eher kühlen industriellen Materi-
alien der Fassadenhaut stehen im Einklang zur warmen Atmosphäre 
im Gebäudeinneren. Die Holzbalkendecken und die hölzernen Leicht-
bauwände ergänzen den robusten Skelettbau in Stahlbeton. Die klare 
strukturelle Gliederung des Baukörpers und die Materialisierung der 
Fassadenhaut prägen den Ausdruck des neuen Schulhauses. Es entsteht 
ein spannungsvoller Baukörper mit individuellem Charakter einer kre-
ativen Lernwerkstatt.

MINERGIE-ECO legt die Priorität auf der Nachhaltigkeit beim Einsatz 
der Baustoffe. Graue Energie und Recyclierbarkeit sind Bestandteil der 
Anforderungen. Die geplante Gebäudestruktur bringt dafür optimale 
Voraussetzungen mit. Als Dämmmaterial wird Mineralwolle und recy-
clierbare geschäumte Dämmungen im Dachbereich verwendet. Durch 
den Einsatz von Recyclingbeton, der Verwendung der Zementsorte 
CEM III, der Optimierung der Bauteilabmessungen wird der Verbrauch 
an Primärmaterial und grauer Energie minimiert. Die Rückbaubar-
keit der vorgehängten Fassadenverkleidungen und der nicht verkleb-
ten Dachdämmungen wird gewährleistet. Sämtliche Materialien sind 
langlebig und weisen daher optimale Werte für die Nachhaltigkeit auf. 
Die Systemtrennung der Bauteile ermöglicht einen ressourcenschonen-
den Rückbau des Gebäudes oder die partielle Erneuerung von Bautei-
len.

GEBÄUDETECHNIK

SYSTEMTRENNUNG: Die Umsetzung von Primär, Sekundär- und 
Tertiärstruktur wird als grundsätzlicher Bestandteil der Gebäudeausle-
gung gesehen. Bauteile von unterschiedlicher technischer und betrieb-

licher Funktionstüchtigkeit werden in der Planung und Realisierung 
konsequent voneinander getrennt. Dadurch wird zum einen der Lebens-
zyklus der Primärstruktur und der Gebäudehülle verbessert. Anderer-
seits können allfällige Umnutzungen und Erweiterungen einfacher und 

ELEKTRO: Die Starkstrom-Erschliessung vom Elektrizitätswerk er-
folgt direkt auf die Hauptverteilung, welche sich im Elektroraum im 

Trasse und Rohrbrücken über eine Steigzone. Die Unterverteilungen 
werden so positioniert, dass immer zwei Etagen ab einer Untervertei-

-
lung zu den einzelnen Räumlichkeiten statt. Für die Nutzung erneuer-
barer Energie ist auf dem Dach eine Photovoltaikanlage vorgesehen. 
Um ein betriebsfreundliches Handling zu erreichen, werden intelligente 

der Energiebedarf und die Unterhaltskosten tief gehalten. Die Netzwer-
kinfrastruktur wird von allen Etagen über die Steigzone in den Elektro 
Technikraum erschlossen.

0 2010

0 5 10
1:200

1:1000
0 5020

0 5
1:100

0 2
1:50

1:500

1

10.5

5

5

1

2

HEIZUNGS- UND KÄLTEANLAGE: Der neue Schulbau wird mittels 
einer Wärmepumpe beheizt und Erdwärme als Primärenergie verwen-
det. Über Erdwärmesonden lassen sich die Jahresarbeitszahlen verbes-
sern, indem die zum sommerlichen Wärmeschutz abgeführten Ener-
giemengen im Sommer zur Erdsonden-Regeneration genutzt werden, 
was gleichzeitig zu einer sanften Kühlung in den Zimmern führt. Somit 

-
reitung und die Wärmeverteilung gesichert. Die Wärmeabgabe erfolgt 
über eine Fussbodenheizung mit Regulierungsmöglichkeit je Raum. 
Die Erschliessung erfolgt vertikal innerhalb der angegebenen Schächte/
Schrankwänden und der Nasszellen-Zone.

-
ellen Stand der Technik, was insbesondere eine bedarfsgerechte Steu-
erung beinhaltet. So werden die Räume über CO2-Messsensoren und 
Präsenzmelder kontrolliert und die künstliche Belüftung entsprechend 
der Belegung geführt. Das Wärmerückgewinnungssystem hat die erfor-
derlich hohe Rückwärmezahlen, die Ventilatoren sind mit EC-Motoren 
ausgestattet und werden druckabhängig reguliert. Die Luftverteilung 
erfolgt ab der zentral angeordneten Technikzentrale im Untergeschoss. 

GEMEINSCHAFTSTERRASSE
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Die Lage der Aussenluftfassung kann über den Gartenzugang des Kiga 
ideal mit kurzen Distanzen angebracht werden. Die Fortluft kann über 
den durchgängigen Schacht direkt über Dach geführt werden.

BRANDSCHUTZ
Das neue Schulgebäude wird brandschutztechnisch als „Gebäude mitt-
lerer Höhe“ eingestuft. Damit wird auch dem Umstand eines optiona-
len zusätzlichen Geschosses Rechnung getragen. Der Neubau wird mit 
sichtbarem Tragwerk in Hybridbauweise (Holz – Beton) in geschoss-
weisen Brandabschnitten erstellt.

vertikale Fluchtwege erschlossen werden. Generell werden auf Grund 
der Gebäudeabmessungen die Fluchtwegdistanzen sehr kurzgehalten 

werden.
Die vertikalen Fluchtwege werden mit Feuerwiderstand REI 60-RF1 
und das Tragwerk mit den Geschossdecken REI 60 erstellt. Die Anwen-
dung von Holz als Baustoff ist zulässig und wird entsprechend für den 
Brandfall dimensioniert. Die Technikräume im Untergeschoss werden 
jeweils als einzelne Brandabschnitte ausgeführt.

GEMEINSCHAFTSTERRASSE

AULA

BALKEN. HOLZELEMENTEN

LIFT & VERTIKAL VERBINDUNG

VORFERTIGTE BETONTRAGSYSTEM

FOYER

VERTIKALER FLUCHTWEG

PAUSENPLATZ KINDERGARTEN

GEDECKTE AUSSENRAUM: EINGANGSBEREICH & WENDELTREPPE

KINDERGARTEN

BETRIEB & GEBÄUDETECHNIK

UMKLEIDERÄUME

SOCKEL. VORFABRIZIERTE BETONELEMENTEN

PAUSENPLATZ PRIMARSCHULE

DOPPELHALLE TYP B

TAGESSTRUKTUR

LEHRPERSONENZIMMER

ERWEITERUNG ALS MEZZANINE

EXTENSIVE DACHBEGRÜNUNG NACH AUFSTOCKUNG

VORFABRIZIERTE HOLZFASSADE

PHOTOVOLTAIK SOLARANLAGE & GEBÄUDETECHNIK

JARDIN D‘HIVER

LOGGIEN. NATÜRLICHER THERMOREGULATOR

VERTIKALBEGRÜNUNG
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TERRASSEN DACHAUFBAU

EXTENSIVE DACHBEGRÜNUNG 120mm
DRAINAGESCHICHT 10mm
SCHUTZFOLIE
ABDICHTUNG 2 LAGIG, BITUMINÖS 10mm
TRENN-SCHUTZVLIES
MINERALWOLLE 320mm
DAMPFBREMSE
BETONDECKE 120 mm
3-SCHICHTPLATTE 27 mm
AKUSTIKDECKE HOLZWOLLPLATTE

FASSADENAUFBAU 1.OG / 4.OG

VERTIKALER TEXTILER SONNENSCHUTZ
HOLZWERKSTOFFPLATTE 27 mm
MINERALWOLLE 260mm
DAMPFBREMSE
HOLZWERKSTOFFPLATTE 27 mm
STAHLBETONSTÜTZEN 300x300m

AUSSENWANDAUFBAU EG

VORFABRIZIERTE BETONELEMENTE 80mm
WÄRMEDÄMMUNG 260 mm
BETON 250mm
WEISSPUTZ 10mm

WANDAUFBAU UG

FILTERPLATTEN 50mm
WÄRMEDÄMMUNG 260 mm
ABDICHTUNG
BETON 250 mm
VINYL 20mm (geölt auf Verteilerplatte)

BODENAUFBAU EG:

HARTBETON 20 mm
UNTERLAGSBODEN 80 mm (mit Bodenheizung)
TRENNLAGE 1mm
TRITTSCHALLDÄMMUNG 20mm
BETON 350 mm
AKUSTIKDECKE HOLZWOLLPLATTE 10mm

GESCHOSSDECKE / HOLZ-BETON-VERBUNDDECKE

HARTBETON 20 mm
UNTERLAGSBODEN 80 mm (mit Bodenheizung)
TRENNLAGE 1mm
TRITTSCHALLDÄMMUNG 20mm
BETON 120 mm
3-SCHICHTPLATTE 27 mm
PRIMÄRTRÄGER BETON 500x300 mm
SEKUNDÄRTRAGER BSH 360x160 mm
AKUSTIKDECKE HOLZWOLLPLATTE 10mm

BODENPLATTE

HARTBETON 20 mm
UNTERLAGSBODEN 80 mm
TRENNLAGE
TRITTSCHALLDÄMMUNG 40 mm
BETON 350 mm
ABDICHTUNG
WÄRMEDÄMMUNG 250 mm
MAGERBETON 50 mm

KONSTRUKTIONSSCHNITT 
MST. 1:50

ANSICHT NORD
MST. 1:500

ANSICHT SÜD
MST. 1:500

SCHNITT OST-WEST
MST. 1:500
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MST. 1:500

ANSICHT WEST
MST. 1:500

ANSICHT OST
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ERDGESCHOSS
MST. 1:500

FASSADENAUSSCHNITT 
MST. 1:50

SCHULZIMMER MIT GRUPPENRAUM UND TERRASSEN
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NACHHALTIGKEIT

Das Projekt Walkeweg Schulhaus wurde nach Kriterien projiziert, die auf 
einer nachhaltigen Low-Tech-Architektur basieren, die für folgende Mass-
nahmen gilt: konstruktive Gebäudeoptimierung, Energiebedarfsbegrenzung, 
Nutzung passiver Systeme, Nutzung von Solarenergie, Sammlung und Wie-
derverwendung von Regenwasser, Nutzung nachwachsender und recycelter 
Materialien und schließlich, eine Optimierung der Prozesse während des Baus 
und der Instandhaltung des Gebäudes.

-
türliche Beleuchtung aller Räume mit daraus resultierenden Energieeinspa-
rungen.

Die Decken erstrecken sich nach außen, um Aussengalerien zu schaffen, die 
eine doppelte Funktion haben: die erste ist die Schaffung eines Freiraums, 
der wiederum die Evakuierung des Gebäudes ermöglicht. Die zweite ist der 
Schutz der direkten Sonneneinstrahlung. Auf diese Weise fungieren diese 
Gehwege als Wärmegalerien, die es ermöglichen, durch Licht und den Schat-
ten mehr thermischen Komfort zu steuern.
Galerievegetation: die exotherme Gebäudehülle hilft, die Luft in der Galerie 
zu mildern. Dank der vorhandenen Vegetation, die Feuchtigkeit reguliert. Die-
se Vegetation wird durch Laub angehoben, so dass sie die Strahlung im Winter 
durchlässt, und im Sommer die Beschattung begünstigt.
Die Nachhaltigkeit soll als ein Amalgam einfacher Mechanismen verstanden 
werden, die einen Großteil des thermischen und energetischen Bedarfs eines 
Gebäudes passiv lösen, ohne auf andere Mechanismen oder ausgetüftelte 
Techniken zurückgreifen zu müssen.

ZEIT

Beim Gedanken an die Zeit als Baumaterial. Die geplante Struk-
tur ermöglicht es, eine Anlage für die zukünftige Erweiterung 
hinzuzufügen, die 6 Klassenzimmer und ihre jeweiligen Grup-
penklassen umfasst.
Das Projekt hat keine Korridore, alle Klassenzimmer sind zu ei-
nem zentralen Zirkulationsraum geöffnet, der als Raum für alter-
native Unterrichtsaktivitäten, für Begegnung und Dialog dienen 
kann. Dieser Raum ist eine Leere und kann als Treffpunkt für 
Studenten, für den Austausch oder als Unterstützung für die Ar-

-
selrolle bei der Inbetriebnahme des Gebäudes spielt.
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Neutrale Architektur wird bewusst im Inneren des Gebäudes vor-
geschlagen. Eine Unterstützung für das Leben der Schule. Man 
muss bedenken, dass ein Projekt nicht endet, wenn die Baurbei-
ten abgeschlossen sind, sondern es werden die Benutzer sein, die 
sich schliesslich die Architektur zu eigen machen, die sie nach 
ihren Bedürfnissen anpassen und bewohnen.
Daher wird vorgeschlagen, dass die letzte Ebene von den Be-
wohnern des Viertels oder von den Studenten verwendet wer-
den sollen. Es ist geplant, die Struktur als Pergola zu lassen. Die 
Außentreppe ermöglicht die Nutzung und die Benutzung von 
Außenbereichen außerhalb der Öffnungszeiten des Zentrums. 
Wir denken, dass dieses Dach entweder als Spielbereich oder als 
Stadtgarten bis zur zukünftigen Erweiterung dienen könnte.
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STEINLEHMHOLZZweiter Rundgang

Architektur
Steinbach Bernhardt Architekten mit Emmanuel Dorsaz
Haller Strasse 29/1, 74613 D-Öhringen
Christoph Steinbach

Fachplaner und Spezialisten

Bauphysik:
Ingenieurbüro für Technische 
Physik, A-Hörbranz
Dr. Peter Widerin

Architektur:
Bare Foot – Emmanuel Dorsaz, 
Zürich

Ohne Nutzung - Der ungenutzte Raum ist angenehm temperiert und das 
vorhandene Raumvolumen verfügt über genügend Sauersto�. Die Fenster 
in der Fassade und die Türen in der Wand zwischen Klassenzimmern und 
Atrium verfügen über Lü�ungsklappen im Bereich der Oberlichter.

Steigende CO2 Konzentration – bei steigender CO2 Konzentration und 
Raumtemperatur, ö�net ein Sensor die Ventilationsklappen im Bereich der 
Oberlichter der Fenster. Der Sensor sorgt für ein Gleichgewicht zwischen 
einströmender Frischlu� und der Raumtemperatur. Das sorgt für gute Lu�-
qualität ohne mechanische Lü�ungsanlage.

Unterrichtsende – Der Raum wird stossgelü�et, um das gesamte Lu�volu-
men des Raums auszutauschen. Das Lü�ungskonzept lässt ein manuelles 
Lü�en der Räume zu. Dann ist der Raum bereit für die nächste konzentrierte 
Unterrichtsstunde.

Unterrichtsbeginn - Die Raumvolumen von Klassenzimmer und Gruppen-
raum sind miteinander verbunden. Durch eine Deckenhöhe von 3,2 Meter 
hat jede Person mindestens 11 m3 Lu� zur Verfügung. Während des Unter-
richts steigen CO2 Konzentration und Raumtemperatur langsam an

Wasserkreislauf
Niederschläge werden auf dem Dach und dem Gelände gesammelt und un-
terirdisch in einem grossen Tank gespeichert. Das Wasser wird direkt ge-
nutzt für die Spülung der Toiletten, für das Giessen der P�anzen auf dem 
Dach. Das nächtliche Bewässern der Aussenanlagen kann zur verzögerten 
Erhitzung während des Tages beitragen. Wir stellen uns einen Kreislauf vor, 
der auch zum Betrieb der Wärmepumpe verwendet wird.

Ventilationskonzept Raum

Dachgarten

Gewächshaus für Kamine�ekt
und Gemüseanbau

Kletterp�anzen
sorgen für
Verschattung

Balkone als
Sonnenschutz 

im Sommer

Aussenwände 
aus Vollholz

zentrales Atrium
mit Stamp�ehm-
wänden

Tagesstruktur zweigeschossige
Aula

Klimakonzept Gebaude

steinlehmholz

Materialkonzept

Phase 1

Das Schulgebäude mit unterirdischer Sporthalle 
wird errichtet. Im Schulgebäude be�nden sich, ne-
ben zwei Klassenzügen, auch der Kindergarten und 
die Tagesstruktur. Das Dach der Sporthalle ist als 
Aussenbereich nutzbar.

Vollholz

Eine Wand aus reinem Holz, ohne Metall, Leim oder andere chemische 
Bausto�e. Die Elemente für die vorgeschlagene Fassade bestehen aus 
kreuzweise geschichteten Lagen von Brettern, die mittels Holzdübel 
miteinander verbunden sind. In einem Bauteil werden alle konstruk-
tiven und bauphysikalischen Anforderungen mit nur einem Material 
erfüllt. So wird eine dämmende Aussenwand aus einem hundert Prozent 
ökologischen Bausto� möglich. Für die Kreislaufwirtscha� der Bauin-
dustrie wird ein extrem wertvolles und langlebiges Bauteil erscha�en. 
Im Vergleich zu anderen Bausto�en wird für die Herstellung nur we-
nig graue Energie verbraucht, außerdem speichert der nachwachsende 
Rohsto� Holz sehr viel CO2. Die dämmenden Eigenscha�en, bei ei-
ner im Vergleich zu Dämmsto�en relativ hohen Masse, machen die 
Vollholzelemente zu einem Bausto� mit idealen Eigenscha�en für den 
sommerlichen Hitzeschutz.

Innovation Rohsto�e und Materialien

Wir stellen uns ein Gebäude vor, das im Wesentlichen aus drei Bausto�en gebaut und konstruiert wird: 
Stein, Lehm und Holz. Stein als Fundament und Aussenwand im Erdreich, Lehm in gestamp�er Form als 
Energiespeicher im Inneren der Schule und massives Holz für die Aussenwände, die Decken und das Dach. 
So wird die Anzahl der Gewerke und der Schnittstellen reduziert – das Bauen wird wieder einfach gemacht. 
Alles ist so ausgelegt, dass nur ein Minimum an aktiver Technik nötig ist. Die Materialien sind gleichzeitig 
Konstruktion, Dämmung, Ober�äche und thermisch aktive Masse. Alle Bausto�e sind regional verfügbar 
und halten so die Transportwege kurz. Die Bauteile aus Stein und Holz lassen sich bei einem zukün�igen 
Rückbau wieder für gleichwertige Nutzungen einsetzen, ohne dabei an Wert zu verlieren. Der für Innenwän-
de und Böden eingesetzte Lehm kann rückstandsfrei abgebrochen werden. Die Mischung ist unter erneuter 
Zugabe von Wasser direkt für neue Bauwerke einsetzbar. Hier geht bei einem Abbruch ökonomisch gesehen 
nur die eingesetzte Arbeitszeit verloren. 

Städtebau

Ein kompakter 6-geschossiger Baukörper markiert den neuen Pri-
marschul-Standort am Quartiersplatz. Die Schule wird als innova-
tives, ö�entliches Gebäude sichtbar. Die Außenanlagen erstrecken 
sich vom Quartiersplatz im Südwesten über das Dach der Spor-
thalle, die sich im Untergeschoss be�ndet, bis zur Friedhofsmauer 
im Nordosten des Grundstücks. Für die Ergänzung zu einer 
3-zügigen Primarschule wird ein Neubau des Kindergartens als 
separater Baukörper im Nordwesten des Perimeters vorgeschla-
gen. Die beiden Baukörper für Schule und Kindergarten gliedern 
die nach Altersgruppen getrennten Außenanlagen.

Architektur

Die klare Struktur des Gebäudes im Grundriss gibt den Kindern 
Orientierung. Das zentrale Atrium verbindet alle Stockwerke und 
dient neben der Erschließung als Lern- und Kommunikation-
sort. Im Erdgeschoss sind mit der Aula und der Tagesstruktur 
Räume angeordnet, die auch eine ö�entliche Nutzung außerhalb 
des Schulbetriebs erlauben. Die Aula erlaubt als zweigeschossiger 
Raum eine Nutzung mit �eaterbestuhlung. Umlaufende Lauben-
gänge schützen im Sommer vor der hochstehenden Sonne und 
dienen gleichzeitig als Fluchtwege aus den oberen Stockwerken. 
Vertiefungen des Laubengangs in alle Himmelsrichtungen er-
lauben Unterricht und andere Aktivitäten im Freien. Während der 

ersten Projektphase, in der der Kindergarten im 1. Obergeschoss 
der Schule untergebracht ist, gelangen die Kinder über die Gar-
deroben nach draussen und über die Aussentreppen in ihren 
Spielbereich im Garten. In den Obergeschossen 2 und 3 �nden 
die 12 Klassenräume mit den zugehörigen Gruppenräumen ih-
ren Platz. Im zentralen Erschliessungsbereich be�nden sich an 
der Nord- und Südfassade die Schülerarbeitsplätze. Die Varianz 
im Grundriss, die durch die Sanitärkerne entsteht sorgt für eine 
abwechslungsreiche Spannung, die eine di�erenzierte Nutzung 
der Räume erlaubt. In den Obergeschossen 4 und 5 sind die Fa-
chräume angeordnet. Auf dem Dach be�ndet sich eine leichte 
Glaskonstruktion, die klimatisch als Kamin für einen Lu�aus-
tausch im Gebäude sorgen soll. Gleichzeitg stellen wir uns eine 
Nutzung als Gewächshaus vor. Auch die Dach�äche soll für das 
Gärtnern genutzt werden können. So kann in der Küche gemein-
sam das selbst gep�anzte Gemüse zubereitet werden. Die Spor-
thalle ist durch einen Geländeversatz auf der Nordfassade verglast 
und erhält so Tageslicht.

Innovation Klimakonzept

Das Gebäude, seine Bauteile und Materialien werden so weit 
wie möglich mit passiven Maßnahmen aktiviert, um die sonst 
notwendige Technik über�üssig zu machen. Die Basis für 
ganzjährig komfortable Temperaturen bildet die Masse der Wän-
de und Decken. Für die Gewährleistung eines angemessenen 

Lu�austauschs, schlagen wir eine Kombination aus frischer Zu-
lu� durch Erdkanäle und gesteuerter Fensterlü�ung vor. Die Lu� 
aus den Erdkanälen strömt im zentralen Atrium durch das Ge-
bäude. Die Lü�ung im Bereich der Fenster sorgt für Frischlu� in 
den Klassenzimmern. Durch einen Kamine�ekt im Atrium wird 
die verbrauchte Lu� abtransportiert. Ein weiterer konzeptueller 
Ansatz ist das Zusammenlegen der Volumen von Klassenzimmer 
und Gruppenraum. Zusammen mit der Raumhöhe von 3,2 Meter 
entsteht ein grosses Lu�volumen, das die Lü�ungsintervalle ver-
längert. So geht weniger Energie durch das Lü�en verloren, bei 
gleichzeitit minimalem technischen Aufwand. Drei Kerne für die 
Sanitäranlagen und den Aufzug erstrecken sich vertikal über alle 
Geschosse und sorgen für eine wirtscha�liche Leitungsführung. 

Soziale Einbindung

Im Erdgeschoss be�nden sich mit der Aula, dem Foyer und 
der Tagesstruktur Räumlichkeiten, die sich nach den Unter-
richtszeiten und am Wochenende ö�entlich nutzen lassen. Der 
große Speisesaal der Tagesstruktur mit seiner Ausrichtung zum 
Quartiersplatz bietet die Möglichkeit einer gastronomischen Nut-
zung. Die Sporthalle ist über die zentrale Treppe im Erdgeschoss 
leicht zu erreichen und eignet sich für die abendliche Nutzung 
durch Sportgruppen und Vereine. Die umlaufenden Laubengänge 
die zukün�ig von Kindern bespielt werden, sorgen für Leben am 
Quartiersplatz und verbinden die Schule mit der Nachbarscha�. 

Stamp�ehm

Stamp�ehm und andere Lehmbautechniken können einen wichtigen 
Beitrag zu einem Umdenken in der Bauindustrie leisten. Durch seine 
optischen und haptischen Qualitäten erlebt der Stamp�ehmbau in 
den letzten Jahren eine Renaissance. Technik und Bauweise sind mitt-
lerweile erprobt und prominente Beispiele wie das Ricola Kräuterlager 
in Laufen zeigen, dass mit Aushubmaterial in der Gegend um Basel 
gebaut werden kann. Seine grosse Masse unterstützt das passive Klima- 
und Technikkonzept des Gebäudes. Wie beim Holz, fällt auch beim 
Bauen mit Lehm wenig graue Energie im Vergleich zu konventionellen 
Bausto�en an. 

Naturstein

Regional verfügbarer Basler Kalkstein bildet das Fundament unseres 
Gebäudes. Kurze Transportwege sorgen für eine gute CO2 Bilanz und 
geringe graue Energie. Wie bei den Bauteilen aus Vollholz, stellen auch 
die Steinplatten einen hochwertigen, lange verwendbaren Bausto� für 
die Kreislaufwirtscha� dar. Der Stein kommt im Untergeschoss des 
Schulgebäudes und in der Sporthalle in Form grosser Steinplatten zum 
Einsatz. Die Platten werden in die T-Pro�le der Betonstützen einge-
lassen und halten so dem Erddruck stand. 

Phase 2

Für die Erweiterung mit dem dritten Klassen-
zug wird entlang der westlichen Grenze ein sepa-
rates Gebäude als Kindergarten gebaut. Das erste 
Stockwerk des Schulgebäudes - vorher als Kinder-
garten genutzt - nimmt die zusätzlichen 6 Klassen- 
und Gruppenräume auf.

Warmes Wetter, Nacht
Durch Ö�nen der Lü�ungsklappen im Bereich der Oberlichter der Fenster 
entsteht eine Querlü�ung der Räume entlang der Fassade. Die Konvektion 
sorgt für eine e�ektive Abkühlung der massiven Bauteile. Mit dieser «gespei-
cherten Kühle» in den Innenwänden und Böden aus Stamp�ehm kann der 
nächste warme Sommertag beginnen.

Warmes Wetter, Tag
Die Außenwände aus massiven Holzelementen sorgen in Kombination mit 
den auskragenden Balkonen und einer Fassadenbegrünung für einen ef-
fentkiven Sonnen- und Hitzeschutz. Die massiven Bauteile reagieren zeit-
versetzt auf die steigenden Temperaturen im Inneren der Schule. Durch 
Erdkanäle vorgekühlte Außenlu� strömt im Atrium nach oben und sorgt 
für einen Abtransport der verbrauchten und wärmer werdenden Lu�.

Kaltes Wetter, Tag
Kalte Außenlu� wird durch die Erkanäle vortemperiert und strömt von unten 
durch das Atrium ins Gebäude. Die sensorgesteuerten Lü�ungsklappen der 
Oberlichter der Fenster sorgen für einen geregelten Lu�wechsel. So bleiben 
die Temperaturen angenehm und die Sauersto�sättigung der Raumlu� 

Kaltes Wetter, Nacht
Das Gebäude ist dicht abgeschlossen, die Außenwände aus Holz dämmen, die 
Innenwände und Böden aus Stamp�ehm speichern die eingebrachte Energie 
des vergangenen Tages.

Heizung und Warmwasser
Solarkollektoren auf dem Dach erzeugen Warmwasser. Dieses wird 
ganzjährig in den Sanitäranlagen und Küchen genutzt. Im Winter als Bau-
teilaktivierung der Decken. Im Winter unterstützt eine Wärmepumpe das 
Heizsystem.

Raumkonzept
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Für die Erweiterung mit dem dritten Klassen-
zug wird entlang der westlichen Grenze ein sepa-
rates Gebäude als Kindergarten gebaut. Das erste 
Stockwerk des Schulgebäudes - vorher als Kinder-
garten genutzt - nimmt die zusätzlichen 6 Klassen- 
und Gruppenräume auf. Die weiteren Stockwerke 
darüber bleiben unverändert.

Weitere Projekte
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Architektur
Salathé Architekten Basel
Blauenstrasse 19, 4054 Basel
Dominique Salathé, Fabian Früh, Jakob Schneider, Mattia Mariotto,  
P. Bernasconi, T. Droll, P. Hilber, M. Stauber, E. Ayer

Fachplaner und Spezialisten

Nachhaltigkeit:
KlimaVerantwortungJetzt.ch, 
Basel
Axel Schubert

Tragkonstruktion:
zpf Ingenieure AG, Basel
Tobias Huber

Haustechnik:
Waldhauser & Hermann, Basel
Roman Hermann

Pädagogik:
PH Luzern, Cornelia Dinsleder, 

Anna K. (8) Schülerin 2. Klasse
Mein liebster Ort hier ist die

Bibliothek. Manchmal komme ich
extra ein bisschen früher. Die Auswahl

ist hier riesig und zudem überblicke
ich den Pausenplatz von hier.

«Landschaft des Lernens»
Tausendsassa bietet ein hohes Mass an räumlicher Binnendifferenzierung
wie eine gute Orientierung. Die einzelnen Geschosse – Entrée, Piano Nobile,
Geschoss des Lesens und Werkens und das Dachatelier des Lernens – fügen
sich zu einer reichhaltigen „Landschaft des Lernens“. Orte mit
unterschiedlichen Qualitäten machen Lust, zu entdecken, werden den
individuellen Bedürfnissen der Kinder gerecht, unterstützen unterschiedliche
pädagogische Konzepte.

Das Schulhaus wird zum Erfahrungs- und Erlebnisort. Ein Ort für Begegnung
und Kooperation, für Aneignung und zu-Hause-Sein, für gemeinschaftliche
Interaktion und individuellen Rückzug. Durch introvertierte Räume und
solche mit Ausblick – wie vom Balkon des Piano Nobile oder der „Bibliothek“,
die zur Bücher- und Spielelandschaft im Geschoss des Lesens und Werkens
wird.

Ein hohes Mass an Offenheit, Flexibilität und Variabilität in der Nutzung
zeichnen die einzelnen Schulzimmer und Cluster aus. Lernphysiologisch
schafft Tausendsassa gute Voraussetzungen für konzentriertes Lernen.

Tibor T. (37) Lehrer
Wunderbar an einem Ort wie

diesen zu unterrichten. Überall
steckt dieser Pioniergeist mit

drin. Wir sind ein dynamisches
Team und das Haus ist extrem
vielseitig, das macht Spass.
Immer wieder entdecken wir

neue Möglichkeiten, wie wir es
sinnvoll nutzen können.

Alex M: (39) Aktivist
Ich wohne seit Beginn hier in der

Genossenschaft.  Das
Tausendsassa-Schulhaus hat es

tatsächlich fertig gebracht, dass
wir zusammenwachsen: Die
Kleinen kommen zum Lernen

manchmal zu uns und wir gehen
wieder in die Schule und werken,

gärtnern, sind einfach gerne
dort. Ein wunderbarer Ort!

Eleanore F. (9) Schülerin 3. Klasse
 Unser Quartier ist unsere Welt. Wir nennen uns die

Walkegang und treffen uns am Mittwoch
Nachmittag immer an der Friedhofsmauer. Einmal
sind wir sogar über die Mauer geklettert, aber das

war dann doch etwas gruselig – von unserem
Schulzimmer oder auch von der grossen

Spielterrasse haben wir ja einen Superblick und
können alles beobachten!

François C. (67) Künstler
Am Anfang war ich skeptisch ob das
Ganze hier funktioniert…. Langsam
fange ich an daran zu glauben.  Seit

einigen Monaten besuche ich am
Samstag einen Töpferkurs in der neuen
Schule. Vorher schlendere ich über den

Markt und trinke dann auf dem
Schulplatz einen Cappuccino.

Vernetzung von Lern- und
Begegnungsorten
Tausendsassa bettet die Schule als einen Ort des Lernens in
seine Nachbarschaft ein: Das Haus lädt das Quartier ein und
teilt seine räumlichen Angebote – Schulplatz, Balkon des „Piano
Nobile“, Spielterrasse, Aula, Tagesstruktur, Turnhalle,... – zugleich
verwebt es sich mit dem Quartier an anderen Stellen, einer
100m-Bahn, Pflanzplätzen und Baumpatenschaften, Lernlauben
und Chill-Möbel auf dem öffentlichen Platz. Tausendsassa
verzahnt sich mit seiner Nachbarschaft zu einem vernetzten
Lern- und Begegnungsort.

Ein hoher Anteil an biogenen Baustoffen wie Holz und
Hanfsteinen sorgen für eine maximale temporäre CO2-
Speicherung. In Kombination einer konsequenten Anwendung
von Cradle to Cradle Prinzipien kann dieser CO2-Speicher
dauerhaft in den verwendeten Baustoffen erhalten bleiben. So
leistet der Tausendsassa einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz.

Ymac S. (42) Koch aus Leidenschaft
Ich bin stolz auf unsere neue Schule – wir
kochen hier mit regionalen Produkten; die

Kräuter kommen aus dem eigenen
Garten und das Café entwickelt sich am

Wochenende sogar zu einem kleinen
Treffpunkt. Bei Veranstaltungen in der
Aula kommen manchmal richtig viele

Leute – das macht Spass!

Marie-Luise F (33) Endlich ein neues
Schulhaus, dass unseren

pädagogischen Zugängen keine
Grenzen setzt. Die Räume sind

extrem vielseitig. Die konzentrierte
Atmosphäre auf unserem

Dachgeschoss ist einmalig. Mir
gefällt auch das viele Holz und die

Lehmdecken – die Materialien geben
dem grossen Haus eine schöne

Stimmung.

Fränzi S. (4) Visionärin
Es ist nun schon mein zweites Jahr in

der Tagesstruktur Walke – ich bin sehr
gerne hier; obwohl es so ein grosses
Haus ist, ist es irgendwie heimelig.

Wir haben viele Möglichkeiten:
Pausenplatz – Spielterrasse oder der
nahe Kräutergarten – wenn es regnet

dürfen wir auch auf der gedeckten
Quartierterrasse spielen.

Findus (12)
Miao!

TAUSENDSASSA*

Die Fassade als räumliches System

Fügen und Stapeln

Piano Nobile, Aula, Mensa
und ein Café fürs Quartier...

Re-Use: Wiederverwendete
Stahlträger für die Turnhalle

Das Gebäude ist in grossen Teilen aus vorgefertigten
Vollholzträgern zusammengesetzt. Die Tragweiten
ermöglichen den Einsatz einheimischer Hölzer. Nur die
Primärträger der Deckenfelder (5.4m x 4.7m) sind aus
Brettschichtholz. Zwischen den Sekundärträgern werden vor
Ort gefertigte Lehmelemente eingelegt. Die Sporthalle wird
nach der Fertigstellung des Rohbaus als Produktionshalle
für das Zusammenmontieren der Holzrahmen und das
Einsetzen der vor Ort erstellten Lehmelemente genutzt.

Das gewählte Konstruktionsprinzip vereint mit der seriellen
Fertigung vor Ort, dem Verwenden von Vollholzträgern und
der schnellen Montagefähigkeit in Trockenbauweise
ökonomische wie ökologische Vorteile.

Für die Deckenkonstruktion werden 17 Stahlträger wiederverwendet, die
im Busdepot der Basler Verkehrs-Betriebe an der Rankstrasse – 1971
errichtet von Max Rasser und Tibère Vadi – eingesetzt werden. Das
Busdepot wird im Rahmen seiner Erneuerung als Depot für Elektrobusse
2022 abgebrochen, womit die Stahlträger mit einer Spannweite von
24,2m zur Verfügung stehen.

Die gewählte Anordnung der Küche ermöglicht neben der
Essenszubereitung für die Mensa und das Nutzen für Anlässe in der
Aula, auch ein kleines Café im Aussenbereich – bei besonderen
Anlässen, oder auch regelmässig betrieben von engagierten
Menschen aus dem Quartier.

Die grosse vom Quartierplatz erschlossene Treppe macht das Piano
Nobile zum Balkon für das Quartier. Es ermöglicht zugleich eine
Parallelnutzung des Schulbereichs ab dem 1.OG und des
Erdgeschosses mit Tagi und Aula.

Das Potenzial einer raumhaltigen Fassade wird als architektonisches
Ausdrucksmittel, für den sommerlichen Wärmeschutz und eine mögliche
Begrünung genutzt.

Mit der Fassade wird Solarenergie aktiv wie passiv genutzt. Leicht
angestellte Photovoltaikelemente dienen der Stromerzeugung und
gleichzeitig als Witterungsschutz. Sommerlicher Hitzeschutz erfolgt durch
eine duale Verschattung – einerseits die Photovoltaik- Elemente, andererseits
durch variable, von Hand zu bedienende, windsichere, textile Vertikalstoren –
unterstützt durch eine aktive Nachtauskühlung über Lüftungsklappen.

Die filigrane Gliederung der Fassade im Westen führt zu einer differenzierten
Gestalt des Baukörpers und ermöglicht mit ihrer Tiefe eine angemessene
Präsenz zum denkmalgeschützten Friedhof.

Kooperieren im Lern-Cluster
Lernen wird im gesamten Dachatelier durch ein reichhaltig strukturiertes räumliches Angebot
unterstützt. Als Teil der Landschaft des Lernens werden vielfältige Möglichkeiten der Aneignung
geboten. Die Schüler*innen finden Orte für konzentriertes eigenständiges, wie auch gemeinsames
Lernen, innerhalb und ausserhalb der Klassenzimmer. Die offene Lernzone mit räumlicher Weite
schafft Raumangebote für gemeinsame Projektarbeit, hat Ecken und Nischen für den Rückzug mit
einem Buch.

In den Klassenzimmern ist Platz für einen Sitzkreis, wie auch Einzelarbeitsplätze und
Gruppentische. Für ein Team-Teaching oder eine klassenübergreifende Zusammenarbeit können
Gruppen- und Klassenräume zu einer anregenden Lernumgebung umgestaltet werden. Jedes
Klassenzimmer ist mit einer Stütze asymmetrisch gegliedert. Die aus einer effizienten
Holzkonstruktion entwickelte Stützenposition wird in den Zimmern zu einem räumlich-
pädagogischen Potenzial für dezentrales Lernen. Nicht die Lehrperson, sondern die Schüler*innen
– unterstützt durch den Raum als „3. Pädagogen“ – sind konstitutiv für adaptiv gestaltbare
Lernsettings.

Ideenwettbewerb Primarschule Walkeweg

Die Lehmdecken bringen nicht nur die
erforderliche thermische Trägheit – an Bauteilen,
die dazu auch tatsächlich aktiviert werden
können – sie führen zugleich zu einer guten
Luftqualität und Raumluftfeuchte, sind günstig
für den Schallschutz und führen zu einer
Raumakustik mit günstigen, kurzen
Nachhallzeiten. All dies fördert das Lernen von
Schüler*innen erwiesenermassen (vgl. z.B.
«Clever Classrooms», 2015).

Raumqualität und
Lehmdecken

Der Pausenplatz - ein Platz
für Schule und Quartier
Keine Schule ohne Pausenplatz! Dabei schafft Tausendsassa
differenzierte Raumangebote: Der baumbestandene Teil des
Schulplatzes ist Essplatz, spendet Schatten, hat Spielgeräte,
vielleicht sogar einen kleinen Erdhügel und Sitzgelegenheiten (bei
Bedarf könnte er sogar einen Hag erhalten, ohne die
Gesamtkonzeption räumlich oder funktional wesentlich zu
beeinträchtigen.) Der Schulplatz über der Turnhalle bietet an
seinen Rändern Raum für Veloplätze und lädt zum Sitzen ein, in
seiner Mitte viel Platz zum Toben.

Gärten und Licht
An ihrer Nordseite ist die Turnhalle direkt
belichtet und belüftet. Ihr Notausgang ist
zugleich Ausgang im Sommer. Die Abböschung
ist zugleich ein kleiner Garten für Kräuter und
Wildpflanzen. Zur Friedhofsmauer ist bei den
Gärten des Kindergartens eine kleine
Schulkompostanlage.

Saisonal-solare
Kraftmaschine
Tausendsassa erntet das Sonnenlicht südorientiert, grossflächig
und effizient. Erdregister nutzen die Erde als Wärmequelle und
saisonaler Wärmespeicher. Über den Eigenbedarf für Raumwärme,
Brauchwasser und Beleuchtung hinaus produziert Tausendsassa
einen Energieüberschuss.

Klimapositiv!

CLUSTER I

CLUSTER II

Bodenaufbau
2_Parkett
6_Sand mit Bodenheizung
2_Weichfaserplatte
4_Dreischichtplatte
8_Lehmelemente mit Hanffasern

Lehmelemente:
Self-Compacting-Clay-Crete
Flachs-/Hanffaserbewehrung
+ thermische Masse
+ Brandschutz
+ Raumluftkonditionierung (Feuchte)
+ Schallschutz (Luftschall + Trittschall)
+ Raumakustik
+ Ökobilanz
+ Haptik und positive Materialwahrnehmung

Stütze und Primärträger: heimische Buche
 
Sekundärträger: heimisches Nadel-Schnittholz
+ optimierte Spannweite für Vollholz,
Minimierung Holzwerkstoffe

Fügetechnik: CNC und traditionelle
Holzbauweise, Minimierung Stahlbauteile
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Situation 1:1000

EG - Entrée

Schnitt Schulhalle 1:500

Schnitt Turnhalle 1:500

1. OG - Piano Nobile2. OG - Geschoss des Lernens & Werkens3. OG - Atelier des Lernens

3. UG2. UG1. UG

Innovation & Nachhaltigkeit
Wir verstehen den Ideenwettbewerb als offenes Gefäss, dass bewusst
Spielraum offenlässt und keine fertige Architektur vorschlägt.
Tausendsassa bietet ein Gerüst, das sehr unterschiedlich bespielt
werden kann. Es lässt ein hohes Mass an Binnendifferenzierung zu
und ist als Gebäude effizient zugleich.

Innovation geht mit Tausendsassa über planerische und technische
Neuerungen hinaus. Innovation zielt genauso auf gesellschaftliche
Erneuerung. Mit Tausendsassa zielen wir auf ein Verständnis des «In-
der-Welt-Seins», das die Beziehungsqualitäten in den Mittelpunkt
rückt – statt blosse Objekte. Das neue (Schul-) Haus will Aneignung
ermöglichen. Es eröffnet Möglichkeiten des Austauschs der
Schüler*innen, Lehrpersonen und aller Nutzenden – untereinander,
pädagogisch, aber auch mit Gebäude und Quartier. Verschiedene
Ansätze tragen dem Rechnung, so z.B.: das «Piano Nobile als Balkon
«Klassenzimmer mit Stütze» oder die Lern- und Begegnungsorte im
Quartier.

Nachhaltigkeit zielt damit darauf, Weltbeziehungen der Resonanz (H.
Rosa) zu befördern. Im Umgang mit unserer dinglichen Mitwelt finden
dabei unterschiedliche Prinzipien für Ressourcen- und Klimaschutz
Anwendung, u.a.: Kompaktheit des Gebäudes, «talentorientierte
Tragsysteme», Low-Tech, Re-Use, Erdregister & Solarkraftwerk,
Holzbauweise mit vor Ort produzierten Lehmdecken, die
Sommerschutzfassade als räumliches System.

TAUSENDSASSA*

Talentorientierte Tragsysteme
Die Tragsysteme sind ‘talentorientiert’ gewählt. Die Lastabtragung ist
einfach und klar. Durch das Verschieben von Halle und Schulhaus
wird eine einfache Lastabtragung ermöglicht.
Das Schulhaus ist als Holzkonstruktion ausgebildet, die Turnhalle als
Betonkonstruktion mit wiederverwendeten Metallträgern. Die Aula wird
von einem geschosshohen Holzfachwerkträger im darüberliegenden
Geschoss überspannt.

Querschnitt 1:200

Spielplatz

Sc
hu

lb
al

ko
n

Garten

Sc
hu

lp
la

tz

Quartier-
Platz
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Ausnutzung Aushub für
Turnhalle und Erdregister
Der vorgesehene Aushub des kontaminierten Bodenmaterials wird für
die Platzierung der Turnhalle genutzt.

Das grosse Erdvolumen, das wieder aufgefüllt werden muss, wird mit
Erdregistern aktiviert. Dies erlaubt die autonome Wärmeversorgung
des Gebäudes. Die grosse Erdmasse reicht sogar für eine saisonale
Energiespeicherung aus: überschüssige Wärme aus dem Sommer
wird gespeichert und im Winter genutzt. Die sommerliche Wärme
abzuführen bedeutet zugleich eine unterstützende gratis-Kühlung im
Sommer – ohne Einsatz von Kältemaschinen.

Perimeter
Tausendsassa macht dem Quartier das Angebot des grosszügigen
Schulplatzes. Um dies zu ermöglichen und gleichzeitig die Turnhalle
hinsichtlich der Lastabtragung zu optimieren (graue Energie/Lage
neben dem Schulhaus), beansprucht das Projekt im Bereich der
Turnhalle einen kleinen Streifen des öffentlichen Raums per
Unterbaurecht.

natürlich

Turnhalle

innen-
zone

Lüftung

Gardrobe
Geräte

Städtebau, Erschliessung,
Organisation
Das viergeschossige Volumen besetzt die Westseite des Perimeters auf
der gesamten Länge und öffnet sich zum grossen, längs angelegten
und am Morgen sonnenbeschienenen Schulhausplatz im Osten. Am
südlichen Kopf des Gebäudes liegt die Aula, die damit sowohl vom
Quartiersplatz als auch von der Schule aus bespielbar ist.

Das Haus und das Quartier
Dialog mit dem Umfeld: Potenziale nutzen
Das Quartier wäre nichts ohne Tausendsassa – und Tausendsassa
profitiert zugleich von Quartier und Nachbarschaft! Das Schulhaus
wird mit seinen Nutzungsangeboten und seinem Gestus des Sich-
Öffnens nicht nur zur Mitte des Quartiers. Die Schulküche kann für
Veranstaltungen auf dem Platz genutzt werden, Spielgeräte, Platz
über der Turnhalle und Spielterrasse sind zugleich öffentlich nutzbar.
Dieses Geschenk an die Nachbarschaft erwidert das Quartier
dankend – Funktionen verzahnen sich, wo dies zu Synergien und
Mehrwert führt:

100m-Bahn: Der Perimeter zu klein – doch Bewegung und Schulsport
zu wichtig: Über dem S-Bahn-Gewölbe wird eine 100m Bahn, ein
kleiner Bolzplatz, vielleicht eine Weitsprunganlage und einige
Sitzmöbel platziert.

Lernlaube / Chill-Möbel auf dem Quartiersplatz: Die Gebäude des
Werkhofs der Stadtgärtnerei bilden stets eine Rückseite zum Platz. Sie
wird neu bespielt – zu Gunsten von Platz, Quartier und Schule.

Veloabstellplätze an Werkhof: Die Rückseite der grossen Werkhofhalle
wird für Veloabstellplätze für das Lehrpersonal genutzt. Die Veloplätze
liegen ausserhalb des Perimeters, aber im Zugriff der öffentlichen
Hand. Sie bespielen den Ort, der sonst nur unattraktiver «Restraum»
ist, sinnvoll.

«Foodscape»: Pflanzflächen und Baumpatenschaften im Quartier:
Schüler*innen übernehmen im Rahmen des Fachbereichs «Natur,
Mensch, Gesellschaft» kleinere Pflanz- und Baumpatenschaften in
den Freiräumen der Nachbarschaft – eventuell angeleitet von den
Profi-Gärtner*innen der Stadtgärtnerei, oder in Zusammenarbeit mit
Urban Agriculture Basel oder mit interessierten, passionierten
Pensionierten im Quartier.

«Auf gute Nachbarschaft»
Mit dem jetzigen Stand der Planung des (Schul-) Hauses besteht die
Möglichkeit, den frühzeitigen Dialog mit den künftigen
Nachbar*innen zu führen – Wohngenossenschaft Zimmerfrei mit
Gewona Nord-West, «Entwicklung» Immobilien Basel-Stadt, der
Stadtgärtnerei, aber auch den Quartiersorganisationen aus dem
Gundeli (NQV, QKG) sowie dem benachbarten Duggingerhof. Wir
empfehlen einen kleinen, ergebnisoffenen Workshop und Austausch
zu Beginn des Studienauftrages – um Interessen und Bedürfnisse
gegenseitig abgleichen und mögliche Potenziale frühzeitig ausloten
und aktivieren zu können.

Sorgsamkeit und Eigenverantwortung
Wir schlagen vor, dass über das Jahr hinweg die 12 Klassen für die
Grundreinigung der Schulzimmer und Aussenräume sorgen. Zwar
scheint dies heute als kaum denkbar, doch liegt darin ein Potenzial,
Sorgsamkeit im Umgang mit unseren Kollektivgütern
gemeinschaftlich zu lernen und zu praktizieren. Dies birgt die Chance,
den öffentlichen Raum als einen Ort der Gemeinschaft zu verstehen,
einen Ort, um den sich Menschen kümmern müssen, für den es
letztlich gemeinsam Verantwortung zu übernehmen gilt.

Low-Tech, Kraftwerk
Kompaktheit und Gebäudehüllzahl
Die Grundkonzeption zielt auf eine hohe Gebäudekompaktheit bei
gleichzeitiger Nutzung der bereits ausgehobenen Flächen. Die
günstige Gebäudehüllzahl wird durch die räumlich-funktionale
Disposition ermöglicht, die zugleich eine für die gewählte
Gebäudetiefe ausreichende Belichtung auch im Gebäudeinnern
sicherstellt.

Räumlich funktionale
Potenziale
Etappierung, Redundanz, Anpassbarkeit
Mit dem Vorschlag der seriellen konstruktiven Grundstruktur des
Gebäudes wird mit dessen Offenheit nicht nur eine spätere
Umnutzung denkbar, vielmehr bestehen auch innerhalb der geplanten
Nutzung verschiedene Bespielungsmöglichkeiten und damit eine
ausreichende Anpassbarkeit an sich verändernde Bedürfnisse.

Das Haus empfängt die Schüler*innen, Lehrer*innen und alle
Nutzende von beiden Plätzen: Einerseits über den Schulplatz mit
seiner frei bespielbaren Eingangshalle – über die zugleich die
Tagesstruktur und Mensa erreicht werden. Vom Quartiersplatz führt
ein aussenliegender Zugang direkt ins 1.OG zu den Räumen der
Schule. Das «Piano Nobile» eröffnet einen Blick aufs Quartier. Es ist
überdeckter Pausenraum, Spielbereich und Hauptentrée der Schule,
mit Räumen für Musik sowie – zum Quartiersplatz hin – das
Lehrpersonal. Eine grosse Spielterrasse im Norden öffnet gen Westen
zum weiten Areal des Wolfgottesackers und nach Osten zum
Schulplatz. Über zwei Kerne werden die Lern- und Werkateliers der
Obergeschosse zentral erschlossen. Im 2.OG öffnet sich die Bücher-
und Medienlandschaft zum Schulplatz, zuoberst ist im 3.OG ein
Schulgeschoss mit strukturierten Lern-Clustern angedacht: Unter
einem gemeinsamen Dach ist hier der Hauptteil der Schulräume
organisiert.

Heizung, Belüftung & überhohe Räume
Eine Erdregister-Wärme-Kälte-Maschine ermöglicht in Kombination
mit aktiver Solarenergienutzung (PV) an Fassaden und auf dem Dach
Beheizung, Brauchwassererwärmung und stellt den erforderlichen
Strombedarf für die Haustechnikanlagen und das Licht zur Verfügung.
Es kann sogar ein kleiner Überschuss in der Jahresbilanz erzielt
werden.

Alle Räume sind mit einer leichten Überhöhe ausgebildet. Dies fördert
eine gute Luftzirkulation, dient damit der Raumluftqualität und
Konzentrationsfähigkeit.

Die Landschaft des Lernens im Dachgeschoss kann natürlich gelüftet
werden. Dazu sind Lüftungsflügel in der Fassade notwendig, die von
Kindern bedient werden können, ohne eine Verletzungsgefahr
darzustellen. Automatisch gesteuerte Öffnungen im Dach
ermöglichen die grosse Gebäudetiefe und eine effiziente
Nachtauskühlung.

Entrée, Piano Nobile, Geschoss des Lesens und Werkens: Räume an
den Fassaden werden wie in der Landschaft des Lernens natürlich
belüftet. Die grossen Raumvolumina in Entrée und Piano Nobile
werden zusätzlich als Frischluft-Reservoir genutzt.  Innenräume
können von hier bedarfsabhängig mit aktiven Überströmelementen
belüftet werden.

Die gefangenen Räume im Untergeschoss werden mechanisch
gelüftet. Insbesondere die Garderoben brauchen grössere
Abluftmengen. Die Ersatzluft wird zuerst in die Turnhalle eingeblasen
und strömt erst dann in die Garderoben. So kann die Luft doppelt
genutzt werden und die Lüftungsanlage wird nur halb so gross.

Low-Tech & „High“-Tech
Tausendsassa verfolgt eine Low-Tech-Strategie: ökonomisch, um in
Erstellung einmalig und im Betrieb dauerhaft die Kosten zu senken.
Ökologisch, um graue Emissionen in der Erstellung sowie die
Aufwände für den Gebäudebetrieb zu minimieren. Vor allem aber,
dass Schüler*innen am Betrieb ihrer Schule direkt teilhaben und auf
niederschwellige Art und Weise lernen, Verantwortung für ihre «dritte
Haut» zu übernehmen. Fenster werden geöffnet und geschlossen,
Markisen händisch bedient. Die Toilettenanlagen sind natürlich
belichtet.

Auch wenn Low-Tech der Grundsatz – Tausendsassa kann auch „High“-
Tech: Hoch oben dient das südorientierte Dach als kleines Kraftwerk.
Angenehmes Nordlicht belichtet die Lernlandschaft, ohne im Sommer
zu überhitzen. Über den Treppenaugen fällt Tageslicht bis ins EG und
macht die vertikale Struktur im Gebäudeinnern lesbar.

Eine Schule für die Zukunft!
Mit dem Prinzip der “Resonanz” denken wir Innovation und
Nachhaltigkeit zusammen. Nachhaltigkeit hat sich als Modell
dreier gleichwertig zu integrierender Dimensionen konzeptionell
wie in seiner inflationär-verflachenden Verwendung längst
totgelaufen. Mit Nachhaltigkeit sind vielmehr die
„Fundamentalprozesse“ der Gesellschaft zu adressieren, um
Innovation als gesellschaftliche Neuerung zu ermöglichen. Solch
eine Neuerung keimt im Prinzip der bei Hartmut Rosa
beschriebenen resonanten Weltbeziehungen auf. Mit
Tausendsassa möchten wir einen Ort schaffen, der seine
Nutzer*innen stimuliert und befähigt, ihre Beziehungsfähigkeit zu
entfalten und zu stärken.

"Ein Haus für Alle! Tausendsassa ist
Quartiermittelpunkt und Schulhaus in Einem.
Als offenes Haus für Schule und Quartier
bietet das Gebäude eine Vielzahl von
Aneignungsmöglichkeiten und Raum für
Experimente."

Schulgarten

Foodscape

100m-Bahn

Lernlaube

Foodscape

Zum Schulhaus parallel versetzt liegt die Sporthalle im
Untergeschoss. Strukturelle Überlagerungen werden so vermieden.
Der geplante Aushub wird genutzt. Stirnseitig ist die Halle belichtet.
Ein Nebenausgang führt, vorbei an Kräuterbeeten, direkt ins Freie. Die
Kindertagesstätte öffnet sich direkt zum Grünraum im Norden.

Die Etappierung erfolgt im nördlichen Feld über der
Kindertagesstätte. Sie ist so mit minimalen Eingriffen in den Betrieb
der Schule möglich. Durch die Erweiterung in die Vertikale - über drei
Geschosse hinweg - bleibt der Anteil der Dachflächen, die verändert
werden müssen, klein. In der nun geplanten ersten Etappe bietet der
grosszügige Aussenraum über der Kindertagesstätte über das
Raumprogramm hinaus einen hohen funktionalen Mehrwert.

Das konglomerate Ganze des Hauptgebäudes wird durch eine klare
Holzkonstruktion und zwei (im Ausbau drei) vertikale
Erschliessungsbereiche geprägt. Dies ermöglicht es, flexibel auf
räumliche Bedürfnisse zu reagieren. Die räumliche Varianz der vier
gestapelten Geschosse erlaubt sowohl eine gute Orientierung als
auch differenzierte und unterschiedlich erlebbare Welten.

2. Etappe - 1. OG2. Etappe - 2. OG2. Etappe - 3. OG
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TRIPITIZweiter Rundgang

Architektur
hjb – häni joho birchler architekten gmbh
Grubenstrasse 38, 8045 Zürich
Sarah Birchler

Fachplaner und Spezialisten

Energieeffizienz:
brücker + ernst gmbh sia,  
Luzern
Patrick Ernst

Ideenwettbewerb Primarschule WalkewegT R I P I T I

Situationsplan 1: 1000

Grundriss 1. OG 1: 500

Erweiterbarkeit  1: 1000

Grundriss 2. OG 1: 500Grundriss EG  1: 500

Erweiterbarkeit oder mögli-
che Etappierung
Die Erweiterung zum 3. Klassen-
zug folgt ganz der Logik der Orga-
nisation des Gebäudes.
Die sechs Klassenzimmer zusam-
men mit ihren Gruppenräumen 
schliessen an die drei Zeilen der 
Unterrichtsräume an. 
Im Erdgeschoss reihen sich die 
Räume der Tagesstruktur, Werk- 
und Textilräume und die Räume für 
das Lehrpersonal wie ein Patch-
workteppich dazu, und lassen so 
neue Raumabfolgen und Höfe im 
Aussenraum entstehen. So wür-
de die Tagesstruktur einen zusätz-
lichen Spielhof erhalten und die 

Grundriss  -1 UG  1: 500Grundriss  -2. -3. UG  1: 500

Querschnitt durch Tagesbetreuung 1: 500 Querschnitt 1: 500Längsschnitt  1: 500Ansicht Ost 1: 500

Schulhaus im Kontext

Räume der Lehrpersonen könnten 
zusammengelegt werden, zum 
Beispiel zugunsten einer richtig 
grossen Quartiersbibliothek. 
Durch die Nutzung der Dachflä-
chen als grüne Aussenräume wäre 
sogar ein dritter Kindergartenzug 
möglich, welcher die beiden ande-
ren Kindergärten auf der Dachland-
schaft ergänzt.
Da sich der dritte Klassenzug ein-
fach neben die zwei (eventuell 
schon bestehenden) Klassenzü-
ge legen könnte, wäre auch eine 
Etappierung ohne grossen betrieb-
lichen Aufwand möglich.

Blick aus einem Klassenzimmer im 1. OG

Blick aus dem Hort im Erdgeschoss
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78



VIVALDIZweiter Rundgang

Architektur
Studio Trebo
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Jaco Trebo, Herwig Pichler, Wolfgang Gruber

Fachplaner und Spezialisten

Ingenieurkonsulent:
BM Ing. Ulrich Gegendorfer MSc

Konsulent Biologie und Botanik:
Gregor Pichler MSc

Weitere Projekte

79



Bericht des Preisgerichts / Ideenwettbewerb Primarschule Walkeweg, Basel / Juni 2021

WILLKOMMEN  
MUTTER NATUR

Zweiter Rundgang

Architektur
DIIR Partners SLP
Calle Marques de urquijo 1, 3° Derecha, ES-28008 Madrid
David Meana González

Fachplaner und Spezialisten

HLKE und HLK-Planung:
ARQBAG,  
ES-Barcelona
Alfonso Godoy

Visualisierungen:
Playtime, 
ES-Barcelona
Aleix Gimeno
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MINIMUM ECOLOGICAL FOOTPRINT: Reversibles Bauen
Den Grundsätzen einer nachhaltigen Gemeinschaft folgend, soll der Fußabdruck 
des Gebäudes minimal sein, um die CO2-Belastung sowohl in der Entwurfsphase 
des Projekts als auch während seiner Nutzungsdauer zu reduzieren. Die 
Infrastruktur besteht im Erdgeschoss aus Blöcken aus Stampflehm, auf denen 
eine Brettschichtholzkonstruktion aus Platten und Pfeilern in den oberen 
Stockwerken ruht. Sowohl die Erde als auch die CLT-Struktur zeigen ihren 
natürlichen Ursprung, ihre geringe Umweltbelastung und ihre Effizienz im 
Abfallmanagement. Dadurch wird die Reversibilität des Projekts unterstrichen, 
das mit der Bio-Bauweise und den Minergie-ECO-Prinzipien eine Innovation 
einführt, die sich dem notwendigen Wandel hin zum ökologischen Bauen mit 
minimalen Auswirkungen auf die Umwelt verpflichtet.

ÖFFENTLICHES UND INSTITUTIONELLES IMAGE: 
Biohabitabilität und Bewusstseinsbildung
Das Projekt soll ein Beispiel für Nachhaltigkeit werden, wobei dem Klimaaspekt 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet wird. Öffentliche Institutionen sollten 
dafür verantwortlich sein, die Konzepte der Nachhaltigkeit in die Gesellschaft zu 
tragen und dabei die Architektur als Werkzeug zu nutzen. Daher sind Schulen 
Einrichtungen mit einer großen Kapazität, zukünftige Generationen pädagogisch 
zu beeinflussen, zu vermitteln und zu sensibilisieren. Im Fall der Walkeweg-
Schule ist das Projekt mit einem Schleier aus Vegetation bedeckt, der die 
Biobewohnbarkeit in die Unterrichtsräume einbezieht, was sich nicht nur sehr 
positiv auf den thermischen Komfort des Gebäudes auswirkt, sondern auch 
auf die sensorische und perzeptive Entwicklung der Kinder. Konstruktiv wächst 
die Vegetation aus länglichen Pflanzgefäßen, die auf der Erdgeschossstruktur 
platziert sind, durch das Vordach und die Streben, die das Volumen umgeben. So 
entstehen schattige und kühle Räume rund um die Schule, die dazu beitragen, 
die physische Grenze zwischen innen und außen zu verwässern.

FLEXIBILITÄT: Spontane Beziehungen und Verknüpfungen
Das Projekt ist in allen Etagen mit großer konzeptioneller Klarheit gestaltet. 
Zwei natürlich belichtete Seitenbänder gruppieren die Lehr- und Arbeitsräume. 
Das mittlere Band ist freigestellt, wo sich die Service-, Kommunikations- und 
Zwischenräume befinden. Der Kontakt dieser Räume mit der Umgebung 
anhand von Terrassen, unterstreicht deren Bedeutung für das Lernen und die 
Zusammenarbeit zwischen den Schülern. Dieser Ansatz bietet eine enorme 
Flexibilität, da er mehr aufgeteilte und unabhängige Konfigurationen erlaubt 
und gleichzeitig die Möglichkeit bietet, die Zwischenräume bei Bedarf in die 
Lehrumgebungen zu integrieren. Dies zielt darauf ab, die Sozialisierung und 
spontane Begegnungen unter den Schülern zu fördern. Ereignisse, die dazu 
beitragen, ein zwischenmenschliches Netzwerk unter ihnen zu weben, zugunsten 
des Gemeinsamen und im Gegensatz zum Individuellen.

Das Projekt zielt darauf ab, die im Masterplan für die zukünftige Entwicklung des Walkewegs dargelegten 
Konzepte zu bekräftigen und sich sensibel in die Gemeinde zu integrieren. Die Kompaktheit des 
Vorschlags wurde von Anfang an gewählt, um größere Räume für Pausen und Schulaktivitäten sowie 
für mögliche Veranstaltungen in der Nachbarschaft außerhalb der Schulzeiten zu schaffen. Transparenz 
und maximale Durchlässigkeit werden nicht nur im Erdgeschoss gefördert, sondern auch durch die 
Gartenterrassen, die in den oberen Stockwerken entstehen, das Volumen fragmentieren und das Projekt 
mit Leben füllen.

STAMPFLEHM: Tragwerk
Im Einklang mit den nachhaltigen Werten der Walkeweg-Entwicklung wurde beschlossen, Stampflehm 
für den Bau der Kommunikationskerne und der Wände im Bereich des Erdgeschosses in Form von 
kompakten Erdblöcken (BTC) zu verwenden. Dies ist eine sehr umweltverträgliche Bauweise, da es 
sich um ein unschädliches und vollständig recycelbares Material handelt, welches keinen Bergabbau 
erfordert. Die thermischen, akustischen und hygroskopischen Eigenschaften dieser Bauweise sind 
interessant und innovativ. Die Erde hat eine große thermische Trägheit und ist in der Lage, die 
Luftfeuchtigkeit der Umgebung zu regulieren, wodurch Kondensationen vermieden werden.

HOLZ: Tragwerk + Außenverkleidung
Neben der Erde ist Holz das andere Material, das als Konstruktionslösung und als Außenverkleidung 
verwendet wird. Diese Alternative wird wegen ihrer geringeren und kontrollierten Umweltbelastung 
im Vergleich zu anderen traditionellen Lösungen (Beton, Stahl...) gewählt. Als Außenverkleidung wird 
Lärchenholz verwendet, das im Laufe der Zeit weniger Pflege benötigt. Die CLT-Holzstruktur ermöglicht 
es, ausreichend große Öffnungen zu erzeugen, die flexible und offene Räume bieten. Darüber hinaus 
ermöglicht seine hohe Effizienz, das Gewicht des Tragwerks des Projekts zu verringern, was zu 
erheblichen Einsparungen bei den Auswirkungen des Fundaments führt.

RECYCELTE ZELLULOSEPLATTEN: Innenverkleidungen
Zellulose ist in vielen der Materialien enthalten, die heute recycelt werden. Der Vorschlag sieht die 
Verwendung von recycelten Zelluloseplatten (HONEXT) bei den Innenverkleidungen vor, welche eine 
außergewöhnliche Luftqualität bieten. Außerdem ist es ein 100% recyceltes und wiederverwertbares 
Material, ohne Formaldehydverbindungen oder VOC, mit einer besseren akustischen Leistung als 
Gipskarton, einer guten thermischen Leistung, leicht und extrem widerstandsfähig. In der Anwendung 
bieten die recycelten Zelluloseplatten die gleiche Vielseitigkeit wie Holzverkleidungen, sowohl in Bezug 
auf Farbtöne, Geometrien und Wärme.

NATÜRLICHE GRASFASERN: Wärmedämmung
Mineralische Dämmstoffe haben während ihres Herstellungsprozesses einen erheblichen Einfluss 
auf die Umwelt, weshalb Alternativen aus natürlichen Materialien mit noch besserer Wärmeleistung 
vorgeschlagen werden. Es wird vorgeschlagen, natürliche Strohfasern (Gras-”Silage”) zu verwenden, 
die von lokalen Feldern stammen können. Die Produktion dieser Wärmedämmplatten ist nicht nur 
emissionsfrei, auch das Rohmaterial selbst verbraucht während seines Wachstums CO2. Als Referenz 
werden die Werte der Schweizer Marke GRAMITHERM herangezogen, “1kg Gramitherm absorbiert 
1,5kg CO2-eq”, Pionier im Einsatz dieser Technologie.

MATERIALIEN
Der Umwelteinfluss durch die Verwendung von Baystoffen ist die größte Auswirkung auf NZEB-
Gebäude, wenn wir ihren Lebenszyklus betrachten. Der Vorschlag verwendet organische und 
mineralische Materialien mit geringer Bearbeitung, um das Tragwerk und die Gebäudehülle zu lösen. Die 
Innenausstattungen und Trennwände werden aus organischen und recycelten Materialien hergestellt, 
um die Umwelteinwirkungen zu reduzieren und eine angemessene Raumluftqualität zu gewährleisten. 
Es wurden Materialien mit geringer Schadstoffemission gewählt. Diese Maßnahmen reduzieren die 
äquivalenten Co2-Emissionen in Verbindung mit den verwendeten Baumaterialien auf weniger als 500 
KgCO2/gebautem m2 und die damit verbundene Energie auf weniger als 7500 MJ/m2 gebaut, was dem 
2000-Watt-Ziel entspricht.

NACHHALTIGKEITSPÄDAGOGIK

LAGEPLAN GESAMTAREAL WALKEWEG 1:1000

BLICK AUF DIE SÜDFASSADE VOM ZENTRALEN PLATZ VON DER ENTWICKLUNG DES WALKEWEG

EINFACHE VOLUMETRISCHE DARSTELLUNG DES SCHULHAUSES IM KONTEXT

Tragwerk aus Brettschichtholz

Tragwerk aus Blöcken aus Stampflehm Unterteilt Flexibel

Außenverkleidung aus Lärchenholz Tragwerk aus Brettschichtholz

Naturerde Tragwerk aus Fertigteilen aus verdichteter Erde

SCHWARZPLAN 1:5000

Stroh “silage” 

Abfälle aus Zelulose Platten aus recycelter Zelulose (HONEXT)

Dämmstoffplatten (GRAMITHERM)
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Lehr.
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Lehr.
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Klassenzimmer PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Klassenzimmer PS

Klassenzimmer PS Klassenzimmer PS

Geographie / Naturlehre PS Zeichnen PSGN Materialraum 
PS

Zeichnen 
Materialraum PS

Außenterrasse

Außenterrasse

Putzraum

WCL 
Lehrpersonal

WCD PSWCH PS

WCD PSWCH PS

Klassenzimmer PS Klassenzimmer PS Klassenzimmer PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Schülerarbeitsplätze

Schülerarbeitsplätze

Klassenzimmer PS
Klassenzimmer PS

Textil PS

Textil Materialraum PS

Textil Materialraum PS

Textil PS

Werken Materialraum PS

Werken Materialraum PS

Werken PS

Werken Maschinenraum PS Ton- und Nassraum PSBrennofenraum PS

Musik PS

SchülerInnenbibliothek PS Förderzimmer Psychomotorik PS

Förderzimmer mit LAP PS

Förderzimmer PS

Außenterrasse

Außenterrasse

Lehrpersonenbibliothek PS

Lehrpersonenarbeitszimmer PS

Büro Arbeitsplatz PS

Schulleitung PS

Kopier

 

Werken PS

Werken Materialraum PS

Textil PS

Textil Materialraum PS

Förderzimmer Psychomotorik PS

Musik PS

Werken PS

Music 
Materialraum 

Sitzungszimmer 
PS

Sekretariat PS

Studienraum

Windfang

Reinigung

Gerateraum

Reinigung

Reinigung

Music 
Materialraum 

Schülerarbeitsplätze

WCD PSWCH PS

WCD PSWCH PS

Putzraum

WCL 
Lehrpersonal

Schülerarbeitsplätze

Schülerarbeitsplätze

Klassenzimmer PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Klassenzimmer PS

Klassenzimmer PS Klassenzimmer PS

Außenterrasse

Außenterrasse

Putzraum

WCL 
Lehrpersonal

WCD PSWCH PS

WCD PSWCH PS

Klassenzimmer PS Klassenzimmer PS Klassenzimmer PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Gruppenraum PS

Schülerarbeitsplätze

Schülerarbeitsplätze

Klassenzimmer PS
Klassenzimmer PS

Studienraum

Schülerarbeitsplätze

Sitzungszimmer 
PS

Hauptraum KG

Terrassenbereich KGGruppen KG

Hauptraum KG

Gruppen KG

Hauptraum KG

Hauptraum KG

Gruppen KG

Gruppen KG

Hauptraum KG

Hauptraum KG

Gruppen KG

Gruppen KG

Putzraum

WCL 
Lehrpersonal

WCD KGWCH KG

Windfang

Garderobe KG

SHW Werkstatt PS

Windfang

TS Garderobe PS+KG

TS Garderobe PS+KG

WCD TSWCH TS

Materialraum 
KG

Putzraum KG

Eingangsraum

HT

HT

HT.

HT.HT.

Toilet.

Umkleid.

Duschen.

Umkleid.

Doppelhalle B

Kindergarten

Klassenzimmer PS

Gruppenarbeitsbereiche PS

Spezialräume

Förderbereich

Aula / Foyer

Administration / Lehrerbereich

Betrieb

Tagesstruktur
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KONSTRUKTION
In der Entwurfsphase wird die graue Energie, die ein Gebäude diesen Charakters produziert, berücksichtigt, 
indem Materialien natürlichen Ursprungs und nachhaltige Herstellungs- und Installationsprozesse 
verwendet werden. Bevorzugt werden möglichst Verbindungen in Trockenbauweise mit mechanischen 
Anschlüssen, die eine leichte Trennbarkeit, Austauschbarkeit und Wiederverwertbarkeit der 
Komponenten gewährleisten. Die Details sind vereinfacht, um die Wartung zu reduzieren und den 
Bedarf an spezifischen Lösungen zu minimieren. Bei der unterirdischen Konstruktion werden für die 
Bodenplatten Recycling- und Fertigbetone sowie Mörtel auf Anhydritbasis verwendet.

AUSSENWAND 450mm
Recycelte Zelluloseplatte (HONEXT)  2x15mm

Metall-Unterkonstruktion mit Zwischendämmung  50mm

Dreischichtplatten, Dichtungsfugen 20mm

Wärmedämmung 200mm

Holz-Unterkonstruktion mit Zwischendämmung 80mm

Gipsfaserplatte 20mm

Fassadenbahn

Lattung 30mm

Lärchenholzlatten 20mm

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

FUSSBODEN 510mm
Fußbodenheizung/-kühlung in Estrich auf Anhydritbasis 

80mm

Trittschalldämmung 2x20mm

Granulat in Wabenform 30mm

Brettschichtholz-Platte ≥450kg/m3 240mm

Vliesstof

Lattung mit Federbügeln 100mm

Lehmplatte 20mm

ENERGIESTRATEGIE
Der Vorschlag bietet eine optimale Antwort auf den Bedarf an Heizung, Kühlung, Lüftung und Beleuchtung. 
Die Fassade wurde optimiert, um die Nutzung des natürlichen Lichts zu maximieren. Ein Anteil von 70 % 
an Fenstern in der Fassade sorgen zusammen mit den außenliegenden, absenkbaren Lamellen, die vor 
direkter Sonneneinstrahlung schützen und gleichzeitig den Lichteinfall ermöglichen, für die Einhaltung 
der Anforderungen der Spatial Daylight Autonomy (sDA) von 300 Lux für 50 % der Nutzungsdauer. Dies 
führt zu einem verbesserten Sehkomfort und einem geringeren Energieverbrauch für die Beleuchtung. 

Die Optimizierung des Gebäudevolumen, die hohe Dämmfähigkeit, die Luftdichtheit und der Einsatz 
einer Doppelstromlüftung mit Wärmerückgewinnung ermöglichen einen reduzierten Wärmeverlust im 
Winter und erfüllen die Minergie-ECO-Anforderungen. Zusammen mit den solaren Gewinnen und der 
geothermischen Wärmeerzeugungsanlage hält dies den Heizenergieendverbrauch unter 10 kWh/m2.
Im Sommer sorgen der Sonnenschutz, die Querlüftung von der Fassade zu den Innenhöfen, die 
nächtliche Freikühlung und die Trägheit des Fußbodens für ausreichenden Komfortbedingungen ohne 
Einsatz einer Klimaanlage.

Die Erzeugung von Wärmeenergie erfolgt mittels Geothermie, wobei die thermische Stabilität des 
Bodens ausgenutzt wird, um eine hohe Leistung zu erzielen. Die Energie wird bei niedriger Temperatur 
verteilt, was die Verluste reduziert und die Effizienz des Systems verbessert. Die Energie wird per 
Radiation übertragen, was den Komfort der Nutzer verbessert. 25% der verbrauchten elektrischen 
Energie wird durch die Photovoltaikproduktion auf dem Dach kompensiert. Auf dem Dach sind 20 kWp 
Solarmodule installiert. 

Die Aula ist vielfältig konfigurierbar 
und bietet die Möglichkeit, 
sich je nach Veranstaltung an 
unterschiedliche Sitzplatzkapazitäten 
anzupassen. Diese Räume können 
mit Schiebetüren und Vorhängen 
abgetrennt werden. Die Verbindung 
mit der Eingangshalle ist direkt 
gestaltet, sodass diese auch genutzt 
werden kann, wenn ein größerer 
Raum benötigt wird. Jede der drei 
vorgeschlagenen Optionen ermöglicht 
eine vollständige Unabhängigkeit der 
Zugänge und eine korrekte Funktion 
des Gebäudes.

NUTZUNGSFLEXIBILITÄT AULA

01. sommerlicher Sonneneinfall / 02. winterlicher Sonneneinfall / 03. regulierbare Jalousien / 04. Auskragung für Sonnenschutz 
und Vegetationswachstum / 05. Pflanzenträger / 06. Vorherrschende natürliche Brise / 07. Natürliche Querlüftung / 08. 
Photovoltaische Energieerzeugung / 09. Hohe Isolierstärken / 10. Gründach / 11. Thermische Trägheit von Bodenplatten 
und Gebäudehülle / 12. Kühlung durch Evapotranspiration und Wasserschichten / 13. Wiederverwendung von Regenwasser 
/ 14. CO2-Kontrolle in Klassenzimmern / 15. Temperaturregelung in Klassenräumen / 16. Regelung der relativen 
Luftfeuchtigkeit mit Hilfe von Tonplatten an der Decke / 17. Natürliche Luftvorwärmung in Innenhöfen (Treibhauseffekt) / 18. 
Pflegeleichte einheimische Vegetation / 19. Leistungsstarke Holzfensterelemente / 20. CO2-abscheidender Bodenbelag / 21. 
Erdwärmesonde / 22. geothermische Wärmepumpe / 23. geothermische Freikühlung / 24. Fußbodenheizung - kühlung / 25. 
Warmwasser- und Heizungsspeicher / 26. Frischluftsammlung im Innenhof / 27. Luftzufuhr mit Überlauf / 28. Luftabsaugung 
in Korridoren / 29. Wärmerückgewinnung / 30. Ausstoßen von verbrauchter Luft

Willkommen Mutter NaturNeubau Primarschule Walkeweg, Basel

ANSICHT DES HAUPTZUGANGS DER SCHULE VON DER FUßGÄNGERZONE LAGEPLAN 1:500

FASSADENSCHNITT 1:15

ERWEITERBARKEIT DES RAUMPROGRAMMS MIT 3. KLASSENZUG

QUERSCHNITT 1:500

SÜDFASSADE 1:500

LÄNGSSCHNITT 1:500

OSTFASSADE 1:500

ARBEITSRAUM IM KORRIDOR VERBUNDEN MIT DEN AUßENRÄUMEN

WINTER

SOMMER

Größe L - 265m2

Größe M - 191m2

Größe S - 96m2
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24 7 365Erster Rundgang

Architektur
Itten + Brechbühl AG
Schiffbaustrasse 2, 8005 Zürich
Beatrice Dornseifer

Fachplaner und Spezialisten

Moderation –  
Partizipationsprozess:
HyperWerk HGK FHNW, Basel
Prof. Matthias Böttger

Bauingenieur – Statik:
Polyscope Consulting SA, Etoy
Johannes Natterer

Lichtplaner:
Bartenbach GmbH, A-Aldrans
Robert Müller
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Wettbewerb Neubau Primarschule Basel                                                                                                         

01 Innovationsstory

Jedes Kind hat drei Leher
Der erste Lehrer ist der Mitschüller
Der zweite Lehrer ist der Lehrer
Der dritte Lehrer ist der Raum

Pädagogische Überlegungen

1 2

Lernhäuser  max 150 Schüler

Orte zum Leben

Raum zur spontanen Begegnung

Raum zur Rückzug

Räume zum Abgrenzen
Hilfe für Ordnung und Achtsamkeit

Räume zur spontanen Aktion
Eigenwelt der Schule abgegrenzt

Öffnung zum Umgebung

Wo ist mein Platz

Innen und Aussenräume

Was bietet der Raum

Schule und richtiges Leben

Wo gehöre ich hin

Wo ist meine Gruppe

Grünes Klassenzimmer

Die Schule öffnet sich Bücher für alle

Open Air1 Indoor Events2

Free WiFi

3

9

Vereine

7

Cliquen4

Skater Park

VHSBB65

D Grünes KlassenzimmerB street
ballA Offene Lernlandschaften C urban gardening

Bouldern

Kiosk

 Klettern87 10 chillen1211

                                                            311060
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Architektur
GUTJAHRARCHITEKT
Schäftlarnstrasse 10, D-81371 München
Dipl. Ing. FH Architekt Uwe Gutjahr

Erster Rundgang
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Extensive Begrünung

3-fach-Isolier-Verglasung

Massivholzkonstruktion
Brettschichtholzbinder

Wasserrückhaltetanks

Außenliegender Sonnenschutz

Querlüftung 

Heiz-/Kühlsegel

Holz-Beton Verbundbauweise

Erdwärmepumpe / Wärmerückgewinnung

Photovoltaik Regenwasser-Sammelbecken

Stadtgarten integrierte Pflanzgefäße

Integrierte Sitzmöglichkeiten

Außenperspektive vom Quartiersplatz

Außenperspektive aus dem Wohnquartier

Außenperspektive Eingangsbereich

Moodboard Ausbaumaterialien

Flexibilitätskonzept

Nachhaltigkeitskonzept Fassadenschnitt 1_50

Konzept

634298Ideenwettbewerb Primarschule Walkeweg

Städtebaulicher Ansatz - Mit dem neuen Wohnquartier auf dem Areal am Walkeweg soll ein von Stadtnatur geprägter Ort mit hohem Identifikationspotential 
entstehen. Hierbei spielt der Neubau der Primarschule am Quartiersplatz eine entscheidende Rolle. Er bildet ein identifikationsstiftendes Quartierszentrum und 
verkörpert den Dreh- und Angelpunkt des gemeinschaftlichen Lebens der Quartiersbewohner. Der markante Stadtbaustein des Entwurfs wird den Erwartungen 
an einen zentralen Anlaufpunkt des Stadtviertels und seiner Bewohner gerecht. Als repräsentativer Baukörper wirkt er optisch prägnant auf die maßgeblichen 
Erschließungsachsen des neuen Quartiers und erfüllt somit eine die Funktion als Landmark. Von überall gut ersichtlich und mit einem differenzierten 
architektonischen Ausdruck weist er auf das städtebauliche Zentrum des Wohnquartiers hin. Er positioniert sich selbstbewusst am Quartiersplatz, gibt ihm einen 
klaren stadträumlichen Abschluss und fördert dadurch dessen öffentlichen Charakter. 
 Der Haupteingang zu den repräsentativen Bereichen der Schule orientiert sich öffentlichkeitswirksam zur Südseite des Gebäudes Richtung 
Quartiersplatz. Nebeneingänge zu Schulgebäude, Kindertagesstätte und Sporthalle sind seitlich angeordnet und eng mit dem Erschließungssystem des 
Wohnquartiers vernetzt, um den gemeinschaftlichen Charakter von Schule und Quartier zu unterstreichen. Durch sein kompaktes Volumen ist die Erweiterung 
der Primarschule durch einen dritten Klassenzug problemlos möglich und lässt darüber hinaus auf dem Grundstück sogar noch Spielraum für zusätzliche 
Erweiterungsoptionen.

Architektonischer Ansatz – Der Entwurf des Schulgebäudes zeichnet sich durch seine Schlichtheit und klare Struktur aus. Eine modulare Holz-Beton 
Verbundbauweise gibt das Grundraster für die Nutzungsverteilung des Gebäudes vor. Öffentlich nutzbare Bereiche wie Aula & Foyer sowie die Kindertagesstätte 
sind mit direktem Bezug zum Außenraum im Erdgeschoss angeordnet. In den Obergeschossen sind die Klassenräume, Fachbereichsräume sowie die Verwaltung 
& Nebenräume kompakt gegliedert und den vertikalen Abschluss des Gebäudes bildet die Sporthalle mit ihren Nebenräumen in den obersten Geschossen. Die 
Anordnung letzterer hat einerseits konstruktive Vorteile, da die stützenfreie Halle nicht aufwendig überbaut werden muss und auch auf ein Untergeschoss mit 
entsprechenden Erdarbeiten verzichtet werden kann. Des Weiteren bietet sie auch einzigartige räumliche Qualitäten, qualitätsvolle Aussichten auf das Quartier und 
darüber hinaus und kräftigt als Alleinstellungsmerkmal auch die städtebauliche Qualität des Baukörpers im urbanen Kontext. Eine separate Erschließung gewährt 
auch die öffentliche Nutzung der Sporthalle außerhalb der Unterrichtszeiten. Das Gebäude wird längs durch einen zentralen Korridor gegliedert, von welchem aus 
alle Bereiche der Schule auf kurzem Wege zu erreichen sind. 
 Dies bietet klare Orientierung und minimiert sowohl die horizontale Erschließungsfläche also auch die Anzahl der notwendigen Treppenhäuser. 
In der Achse des Korridors sind geschossweise das repräsentative Haupttreppenhaus, eine Doppelaufzugsgruppe sowie die WC-Gruppen zentral angeordnet. 
Haustechnische Leitungen können hier unkompliziert vertikal durch das Gebäude geführt werden. Die Magistrale erfüllt jedoch nicht nur die Erschließungs-Funktion, 
sondern fungiert durch eine angemessene Breite auch als zentraler Treffpunkt für Schüler und Lehrkräfte. Sie bietet Flächen für Aufenthaltsbereiche, ist als Spielflur/
Pausenbereich nutzbar und steht auch für gemeinschaftliche Unterrichtsaktivitäten zur Verfügung. Als zentraler Dorfplatz vermittelt sie zwischen den zur Fassade 
angeordneten Klassenräumen und Fachbereichsräumen und soll Austausch, Kommunikation und gemeinschaftliche Aktivitäten fördern. Diese Doppelnutzung der 
Magistralen-Fläche trägt zur einer nachhaltigen Flächennutzungsbilanz bei.

4 Klassenzimmer gruppiert mit flexibel zuschalt-
barem Gruppennebenräumen, angeordnet um 
einen gemeinschaftlichen Lernbereich und einer 
Spielfläche im Außenbereich. 60% klassischer 
Frontalunterricht, mit Lesungen und Frage-/Antwort 
Runden, 20% Gruppenarbeit in kleineren Gruppen 
(4-6 Schüler im Gruppenraum oder der zentralen 
Gemeinschaftsfläche), 20% Einzelaufgaben die 
gemeinsam in der Gemeinschaftsfläche bearbeitet 
werden können.

4 Klassenzimmer gruppiert mit zentral 
angeordnetem Gemeinschaftslernbereich 
und kleineren, zwischengeschalteten 
Gruppennebenräumen. Diese Raumanordnung 
lässt eine große Entscheidungsfreiheit der 
unterschiedlichen pädagogischen Konzepte zu. Es ist 
eine Kombination aus klassischem Frontalunterricht 
und mehr auf den einzelnen Schüler gerichteten 
Einzelarbeit möglich. Z.B. 30% Frontalunterricht, 
30 % kleinere Arbeitsgruppen, 20 % größere 
Arbeitsgruppen und 20 % Einzelarbeit.

4 unabhängige Klassenzimmer welche 
zusätzlich von einer offenen Lernlandschaft 
profitieren. Gruppennebenräume werden mit einer 
Gemeinschaftsfläche kombinert bzw. ersetzt und mit 
einem Außenspielbereich verbunden. Dies ermöglicht 
die einfache Interaktion zwischen Schülern der 
einzelnen Klassen. Außerdem werden unterschiedliche 
Arbeitsweisen für kleinere Gruppen geboten. Z.B. 40 % 
Frontalunterricht, 50 % kleine und große Gruppen, 10 
% Hausaufgabenarbeit.

Offene Lernlandschaft, bietet Möglichkeiten 
für individuelle und unabhängige pädagogische 
Konzepte. 20 % Frontalunterricht, 30 % 
selbstständiges Lernen, 40 % kleine Gruppen (2-6 
Schüler), 10 % große Gruppen (15-20 Schüler).

Dachaufbau

Extensive Begrünung
Wassersperrschicht

Wärmedämmung im Gefälle
Massivholzdecke 160 mm

Holzverkleidung mit Unterkonstruktion
Holzbrettschichtträger auf Achsen

(1400 mm/200 MM)

Die modulare Bauweise ermöglicht im 
Rahmen potentieller Nachnutzungen auch 
voll funktionsfähige Bürotypologien ohne 
Aufwendige Umbauten oder Eingriffe in die tragende 
Gebäudestruktur.

Auch eine Umnutzung z.B. in ein 3 raum Wohnungen 
oder anderen zukunftsweisenden Wohntypologien ist 
in diesem Konstruktionssystem denkbar

Klassische Schul-Typologie. Trotz seiner Funktionalität müssen 
zuviele Kompromisse im Dialog mit dem städtebaulichen Kontext 
und hinsichtlich eines Angebots zeitgemäßer pädagogischer 
Konzepte gemacht werden. In diesem Fall wird die Schule zu einer 
introvertierten, altmodischen Entität.

Mit einer kompakten Gebäudetypologie wird ein effizienter 
Gebäudefußabdruck erreicht, der großzügige Außenbereiche 
ermöglicht, welche den Quartiersplatz erweitern und sich zur 
benachbarten Wohnbebauung öffnen und den Austausch mit den 
Bewohnern fördern. Das erklärte Ziel ist es einfach zugängliche 
Gemeinschaftsflächen zu schaffen welche der zentralen Lage des 
Neubaus gerecht werden.

Die das Gebäude umgebende Balkonschicht erfüllt 
mehrere Funktionen: Sie schafft attraktive Außenflächen 
für alle angrenzenden Räume, fördert Teilnahme an 
Gemeinschaftsprojekten wie Urban Gardening und ermutigt die 
Schüler nicht nur das Gebäude an sich sondern auch den urbanen 
Kontext zu erforschen. 

Die Balkon-Fassade folgt auch der Idee den Grünraum der 
Umgebung in der Fassade fortzuführen und die Biodiversität 
des Quartiers zu fördern. Des Weiteren werden die Schüler dazu 
ermutigt sich im Unterhalt und der Bewirtschaftung von Pflanzen 
zu üben und die Idee der ökologischen Nachhaltigkeit wird Teil 
der gelebten Schul-Identität, welche sich auch optisch je nach 
Jahreszeit und Bepflanzung ändert. 

Aufgrund des kompakten Volumens und der modularen Bauweise 
kann die Erweiterung um einen dritten Klassenzug unkompliziert 
und günstig an das bestehende Gebäude angedockt werden, ohne 
dabei den laufenden Schulbetrieb unterbrechen zu müssen.

Bodenaufbau Sporthalle

Hallenbelag Sportboden elastisch 150 mm
Unterboden Matte 250 mm

Dampfsperre
Bodenplatte 300 mm

Fassade

Fassaden Holz-Sandwichplatten
Öffnungsflügel mit wechsel zu Festerglasung

3-fach-Isolierverglasung
außenliegender Sonnen-/Blendschutz

Holzstütze

Deckenaufbau

Doppelboden
Decke aus Holz-Beton-Verbundkonstruktion
Heiz-/Kühlsegel mit akustusch wirksamer 

Oberfläche
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Ansicht West 1_500Ansicht Ost 1_500
Innenperspektive Spielbereich Balkon

Innenperspektive Gemeinschaftsbereich

Innenperspektive Eingangsbereich

Lageplan 1_1000 Grundriss EG mit Außenanlagen 1_500

OG.1 1_500EG 1_500

Erweiterung EG Erweiterung OG.1 Erweiterung OG.2 Erweiterung OG.3 Erweiterung OG.4 Erweiterung OG.5

OG.2 1_500 OG.3 1_500 OG.4 1_500 OG.5 1_500
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Ansicht Nord 1_500Ansicht Süd 1_500

Schnitt AA 1_500 Schnitt BB 1_500 Volumetrische Darstellung
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Architektur
Jacob Mayer-Voigt, M.A. (TUM) Architekt (BYAK)
Weichselstrasse 9, D-12047 Berlin
Jacob Mayer-Voigt, Raluca Ana Maria Constantin,  
Vlad Zangor, Marina Jostina, Andrei Dan Musetescu
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AUTARKErster Rundgang

Architektur
Schärli Architekten AG
Fluhmattweg 6, 6000 Luzern
Stefan Scheimaier

Fachplaner und Spezialisten
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